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Ministerpräsident Dr . Hodza :

Der 18 . Feber - der richtige Weg !
Die aktivistische Forderung nach beschleunigter Erfüllung

berechtigt / Zurückweisung der SdP und Henleins

Der Ministerpräsident hat in seiner Rede
im Budgetausschuß des Senate » fast ausschließlich
über nationalpolitische Kragen gesprochen . Er hat
sich neuerdings zum 18 . Feber bekannt und un¬
umwunden zum Ausdruck gebracht , daß bei der

Durchführung der Abmachung ein rascheres
Tempo notwendig ist . Ebenso klar hat Dr .

Hodja gleichzeitig die nationalistische Kritik von

tschechischer und von SdP - Seite zurückgrwiesen .
Der Ministerpräsident sagte u. a . :

Der 18 . Feber hat auf der einen Seite Er¬
wartungen , auf der anderen Seite Befürch¬
tungen geweckt . Diejenigen , welch « wegen des
18 . Feber , ob nun im Sinne des tschechischen oder
de » deutschen Rationalismus Befürchtungen hegen ,
bitte ich um Geduld , ebenso die , welche irgendwelche
Erwartungen an ihn geknüpft haben und die sehen ,
daß sie sich noch nicht erfüllt haben , weil sie sich nicht
so rasch erfüllen konnten .

Di « radikale tschechische Anschauung , die im Ab -
geordnetenhause kundgegeben wurde und tagtäglich in
der tschechischen Oppofitionspreffe sich kundgibt , klingt
in dem Sinne aus , daß durch den Regierungsbeschluß
dour - 18 . Feber die tschechischen nationalen , sozialen
und wirtschaftlichen : Interessen geschädigt worden
seiendül ’ ' ' ■

Einer gerecht «, , « meheud « en » der „ « « Wei «

verständlich « Lssmrg unserer Minderheit ««»ro¬

dle « « kann sich jedoch niemand widersetzen , der

diese » Staat liebt .

Der 18 . Feber ist auch Gegenstand der kritischen

Analyse - von feiten der deutschen Aktivisten .

Wenn dir deutschen Aktivist « bei der Durchfüh¬

rung des 18 . Febar ein rascheres Teinpo verlan¬

ge «, so kann man ihn « » zustimmen .

Wenn sie mit meinem Ziffernangaben polemisieren ,
so muß ich sie in aller Kollegialität aufmerksam
machen , daß sie sich im Irrtum befinden . Die Zif¬
fern find richtig I Es ist ungesund , die Oeffentlichkeit
im geringsten Zweifel darüber zu lasten , daß die
Politik , die die Regierung macht , und die die akti¬
vistischen deutschen Parteien unterstützen , ihre
Ziele kennt , und fie systematisch und konsequent
verfolgt . Der 18 . Feber weist sicherlich ernsthafte und

wesentlich« Fortschritte aus . Sofort nach dem 18 .
Feber haben wir eine heikle Sprachenfrage geregelt .
Nämlich die Korrespondenz der Bezirksämter mit den
Gemeinden . Wenn «S uns gelungen ist , diese Frage
Sur Zufriedenheit der Minderheiten und ohne Schä¬
digung der staatlichen Jntereffen zu regeln , so. ist dies
nicht nur ein Beweis des guten Willens der Regie »
tung und der Administrative , sondern gleichzeitig ein
Beweis, daß wir fähig sind , auf der Basis des der¬

zeitigen Gesetzesstandes auch die Sprachenfra »
een zu lösen .

Wirtschaftsfragen
Der Vorsitzende der Regierung reagierte sodann

auf die Beschwerden, daß in sözialer und wirtschäffs »
Politischer Hinsicht nichts Bemerkenswertes zugunsten
der deutschen Gebiete geschehen sei . Wenn der Chef
der Regierung und der Finanzminifter nachweisen
können, daß z. B. ' die Staatsgarantien und Sub¬

ventionen für di « Industrie der deutschen Gebiete
größer find , als in den tschechischen Gebieten , dann
Muß vor diesem Faktum sicherlich auch die oppo »
irnonelle Kritik Haltmachen . Die Regierung will aus
diesen Tatsachen kein politisches Kapital , schlagen .
Sie hätte auch diese Tatsache nicht konstatiert , wenn
die Beschwerden in dieser Hinsicht nicht ständig Ge -

öensland der politischen Agitation wären . Ast viel¬
leicht die Not in den Grenzgebieten unsere Schuld ?
Die Republik verträgt ruhig jeden Vergleich , was die

Mittel anbelangt , die fie dafür aufwendet , um die

3?ot_ „die gottg eg ebene " , zu mindern . Als die Wirt «

ichafts'krise al » eine Welt - und nicht speziell tschecho -

»owallsche Erscheinung unsere Textilindustrie traf .

Klaubten auch angesehene deutsche Bolkswirtschaftler .
daß die Arbeitslosigkeit in der Textilindustrie ' einen
last stationären Charakter annehmen werde . Diese

Pessimisten waren dann allerdings angenehm über¬

rascht. als fie sahen , daß ei auch in den am ärgsten

«troffen « deutschen Gebieten nicht etwa der deut¬
schen Oppositt «, soüdern der Regierung der Repu -
blik durch eine konstruktive Wirtschaftspolitik gelun -

war die Rot zu lindern , und die Arbeitslosigkeit
»uch in diesem Jahre um 54 Prozent zu senken . Da »
sß ein Beweis/daß die Regierung der Republik die

deutschen Gebiete nicht vernachläffigt , und daß sie
ihre größte Aufmerksamkeit jenen Gebieten widmet ,
wo die größere Rot herrscht . Die Not trifft keine
Auswahl zwischen den Völkern , die Republik trifft
ebenfalls keine Auswahl zwischen der natwnalen Zu¬
gehörigkeit . wenn sie denen zu helfen hat . für die sie
die Verantwortung trägt .

Radikalismus ist Anachronismus

Die Herren aus der SdP beschweren sich über
den Geist der Unnachsichtigkeit in der tschechoslowaki¬
schen öffentlichen Meinung . Zugegeben , daß eine ge -
wisie Mißstimmung vorhanden ist . Alles hat sicher
seine Gründe . Soferne es sich aber um das Parla¬
ment handelt , kommt es auf die Ursachen und Kon -

seqenzen an . Vor eineinhalb Jahren haben die Re¬

gierungsparteien zusammen mit der sudetendeutschen
Opposition eine Resolution abgestimmt , welche der

Regierung die Aufgabe stellt , sie möge aus dem Er¬
trag der Staarsverteidigungsanleihe eine ange¬
messene Summe für Investitionen in den deutschen
Gebieten aufwenden . Es vergingen aber keine drei
Wochen und

wir hört « von einem repräseutalivm Manne der

SVP den bekannten Ausspruch , er wolle lieber mit

Deutschland gehaßt sein , als daß er aus dem Haffe

geg « Deutschland irgendwelche Vorteile ziehen !
würde , ,

Es ist doch begreiflich , daß unsere Oeffentlichkeit zu
zweifeln begann , ob auch andere Abkommen , die auf
dem Boden des Parlamente » erzielt wurden , nicht
von jemandem , der außerhalb des Parlamente »
steht , gestört würden . Und diese Störung war kei¬

neswegs dieeinzig « .

Die Forderungen :

Konstruktive Arbeit und

moralische Konsolidierung

Wenn Senator Pfrogner den Vorwurf zu -
rückweist , daß sich die sudetendeutsche Bewegung

radikalisiert , so bestehen wir dennoch darauf , daß sie

sich in der Tat radikalisiert . Die Entwicklung führt
aber keineswegs zum Radikalismus .

Von sein « Führer « erwartet das europäisch « Volk

mit Recht etwas andere », als Radikalismus . Es

erwartet von ihn « konstruktive Arbeit und mora¬

lische Konsolidierung .

Wer diese Entwicklung nicht verstehen will , der w i r d

enttäuschtwerden .
Ich bin erstaunt über den Mut der Opposition ,

welche da behauptet , in der Tschechoslowakei bestehe
ein Bestreben nach Entnationalisie¬

rung . Wollten wir dies tun , so hätten die Deut¬

schen bei uns keine zwei technischenHoch -
schulen , keine Universität und keine andere

Schulen , welche fie besitzen . Entnationalisierung
wurde getrieben , als

während de » alt « Regimes en der ganz « Slo¬

wakei der Deutsche in dar Schule kein deutsches

Wort hör « durfte , als « mit der erst « Bolkö -

fchulklaffe angefang « in einer fremd « Sprache
«uterrichtet werd « mußte .

Entnationalisierung —

ein Verbrechen I

Es war die von euch so kritisierte Tschechoflowakische
Republik , welche die slowakisch « Deutschen rettete .
In diesem Swate drohre den Deutschen keine Ge¬
fahr auf dem deutschen Gebiete in der Umgebung
von Dux oder Reichende : ^ . Sie war bedroht in der
Slowakei . Ich kenne keinen verantwortlichen Tsche¬
chen oder Slowaken , welcher wünschen würde , daß
sich im Organismus dieses Staate » die infektiöse
Fäulnis einer ungerechten Minderheitenpolitjk ein¬
niste . Wir werd « diese Schuld und dies « Sünde , ja
diese « Verbrech « geg « unser « Staat niemals be¬
geh « .

Wir werden uns nicht beirren lassenI

Weder durch günstige , noch durch ungünstige
Kritiken aus den eigenen Reihen oder aus denen der
Opposition läßt sich die Regierung beirren .

Sie ist sich deffm bewußt , daß der Weg , der am
18 . F« ber angetrrten wurde , richtig ist . Sie - will
dies « Weg weiter geh « , trotz all « Hindernisse «
psychologischer, - administrativer und technischer Art .
Dir Regierung wird Ihr « Parteisubjektivismo «
« st ihre « staat - politisch « Objektivismus besieg «.

Dr . Hodza wendet sich dann in einem historisch «
Rückblick gegen die Behauptung , daß di « Minderhei¬
tenpolitik des Staates durch ausländischen Druck be¬
einflußt wurde öder wird . Er setzt dann fort :

Wenn wir über die Entwicklung der tschechoslowa¬
kischen Demokratie sowie über die Lösung der Mino¬
ritätenprobleme sprechen , so müffen wir zwei charak¬
teristische Züge unserer Verfaffung und VerfaffungS -
praxis vor Augen haben . Es sind dies unsere de¬
mokratische Selbstverwaltung und daS
Prinzip der Proportionalität in der Demo -
kratte . Die Proporttonalität bildet einen charakteri¬
stischen Zug unserer Demokrgtte dort , wo sich ihre
Quelle befindet , d. h. im Wahlsystem . Ferner ist die
Proportionalität die Methode der Demokratie in der
Regierung und sie kann einen guten Behelf auch für
die Regelung der Minderheitenfragen darstellen . Die
demokratische Selbstverwaltung im weiten Rahmen
der tschechoslowakischenVerfaffung bietet all « Mög¬
lichkeiten . damit sich jede Bewegung durchsetzen könne ,
insofern « sie mit der Einheitlichkeit des
Staates vereinbar ist . Sie gibt der Bevölkerung
die Regierung in den autonomen OrtS - , Bezirks¬
und LandesauSschüffen . Sie « thält alle entscheiden¬
den Elemente der sogenannten Kulturauionomie in
Form von Ortsschulräten sowie der zweiteiligen Lan¬
desschulräte .

. Die Verfaff « ng . der Tschechoflowakische « Repu¬
blik bildet sicher eine unverhältnismäßig stärkere Ga -
rnntie aller Mindrrbeit « - und Rrgimalrechte als
jrgliche künstliche Konstruktion « .

Nanking wird noch verteidigt
Tschangkaischeks Elite - Truppen angekommen

Nanking . ( Reuter . ) Die Elste - Division

des Marschalls Tschangkaischrk ist in Nanking

eingetroffm , nm die dortige Garnison z « ver¬

stärken und dir weniger ausgebildeten Provinz¬

korps z » ersetzen , welche aus Nanking abbrruf «

wurden .

Wie verlautet , forderten die Japaner den

Befehlshaber der Nankinger Besatzung , General

T« schentschi , auf , zu kapitulieren , bevor noch der

Versuch eines gewaltsamen Eindringens in die

Stadt unternommen würde . Gleichzeitig forder -
t « die japanisch « Militärbehörden die auslän¬

dischen «onsularfunktionärr auf , für die Eva¬

kuierung ihrer Staatsangehörig « au - Nanking

zu sorgen . Für dm Fall , daß die Chines « die

Kapitulation ablehnen , sind die Japaner der An¬

sicht , daß die Hauptstadt der Schauplatz einer

äußerst blutigen Schlacht werd « wird . Dm letz¬
ten Berichten aus Nanking zufolge schließen die

Japaner die Stadt immer enger c' . „utz ,hre

Vorposten hab « bereit - zwei von den 18 Tor «
Nankings erreicht .

Die Kämpfe in den Nankinger Borstädt «
spiel « sich in dichtem Rebel und Rauch ab , in dm
die ganze Stadt gehüllt ist . An zahlreichen Stel¬
len find nämlich Brände ausgebrochen , die größ¬
tenteils durch Fliegerbomben verursacht wurd « .
Die heftigste Schlacht scheint in der östlich « Vor¬
stadt Nankings stattgefunden z « hab « . In dem
Viertel des Sunjatsen - Mausoleums steckten die
Chines « alle LuxuS - Villen in Brand . Nach Em -
bruch . der Dunkelheit hörten die Kämpf « größten -
teils auf . Die chinesischen Abteilung « , die das
zwisch « zwei Hügeln versteckte Dorf Tunliu be¬
setzt halt « , haben aus Nord « und Rordwestm
Verstärkungen erhalten . Südwestlich von Nan¬
king haben drei japanische Regimmter , unterstützt
von motorisiert « Einheit « , vergeblich da - Dorf
Tunhua angegrifs «. Zwei andere japanische
Regimenter wurden südlich von Nanking bei
Jinhan aufgehalten .

Ein Wort zo rechter Zeit
„ Einer gerechten , eingehenden und der

ganzen Welt verständlichen Lösung unserer Min¬

derheitenprobleme kann sich niemand wideriet -

zen , der diesen Staat liebt . "

Diese schönen , von politischer und staats¬
männischer Einsicht erfüllten Worte hat am

Dienstag im Budgetausschuß des Senates Mini¬

sterpräsident Dr . HodZa gesprochen . Er hat da¬
mit die Notwendigkeit einer Lösung des natwnalen

Problems aus den Existenzintereffen dieses Staa¬
tes begründet . Das demokratische Deutschtum
kann dieser Auffassung des Regierungschefs
um so eher zustimmen , als sich hier das Staats¬

interesse mit dem Bolksinteresse deckt . Es liegt im

Lebensinteresse ' des sudetendeutschen Volksstam¬
mes , daß er wirtschaftlich , sozial und kulturell
mit der Mehrheitsnation gleichgestellt werde
und daß dies geschehe , ohne daß der Frieden
Europas erschüttert wird . DaS ist der Sinn der

Vereinbarungen vom 18 . Feber . Wenn die

deutsche Sozialdemokratie all ihren Einfluß dazu
verwendet , daß der 18 . Feber aus einem Ideal
Wirklichkeit werde , handelt sie im tiefsten Inter¬
esse des Sudetendeutschtums und des demokrati¬
schen Staates , in dem wir leben . ES zeugt vom
Verständnis des Ministerpräsidenten , wenn er den
Eifer der demokratischen Parteien , den Beschlüssen
des 18 . Feber zu Leben und Verwirklichung zu
verhelfen , anerkennt . „ Wenn die deutschen Akti¬
visten " , so sagte er , „ bei der Durchführung des

Regierungsbeschlusses vom 18 . Feber ein rasche¬
res Tempo verlangen , so kann man ihnen zu -
stimmey " . Die . deutschen Regierungsparteien wer¬
den süh bei ihren weiter « Bemühungen auf die - -
ses Wort des Ministerpräsidenten berufen können ,
ein Wort , das ; für alle jene eine Mahnung ist ,
welche den Bestrebungen der deutschen Aktivisten
kein Verständnis oder passiven Widerstand ent¬
gegensetzen .

Der Ministerpräsident hat diese Rede zu der¬
selben Zeit gehalten , da er die Vertreter einer
andern nationalen Minderheit empfing : der Po¬
len . Es ist kein Zufall , daß dies zur selben Zeit
geschah , da der französische Außenminister Delbos
in Warschau weilte . Frankreich hat ein bedeuten¬
des Interesse daran , zwischen seinen beiden Ver¬
bündeten — Polen und der Tschechoslowakei —
eine Annäherung herbeizuführen . Ebenso groß ist
das Interesse der Tschechoslowakei selbst , das un¬
leidliche Verhältnis zu Polen zu bessern . Ein Hin -
dernis dieser Annäherung ist aber die Unzufrie¬
denheit der polnischen Minderheit und das ein¬

gangs zitierte Wort des Ministerpräsidenten gilt
auch für die Lösung der polnischen Frage in der

Tschechoslowakei . Vom Standpunkt des Sudeten¬

deutschtums wird man es begrüßen , wenn auch
der heimischen polnischen Bevölkerung ihr Recht
wird . Der Kampf des aktivistischen Sudeten¬
deutschtums ist auch ein Kampf für die übrigen
Minderheiten , für die Polen ebensogut wie für
die Magyaren . Allerdings mutz nachdrücklich dar¬
auf hingewiesen werden , daß alle Minderheiten
gleich , d. h. ihrer Zahl entsprechend behandelt
werden müffen —• der Gedanke der Proportiona¬
lität kann von jedem akzeptiert werden , „ der die¬

sen Staat liebt " . In der Politik der Regierung
gegenüber den volklichen Minderheiten darf kein

Opportunismus obwalten , d. h. es darf nicht eine
Minderheit besonders bevorzugt werden , bloß des¬
wegen , weil man es aus augenblicklichen außen -
politischen Gründen braucht . Die Minderheiten -
politik der Regierung muß grundsätzlich , das ist
gleich gerecht allen Minderheiten gegenüber sein .
Auch auf diesem Gebiet gilt keine opportunistische
sondern grundsätzliche Demokratie , die nach allen
Seiten den Staatsbürgern mit gleichem Maß zu¬
mißt , wenn diese ihre Pflichten zur Demokratie
und zum Staat erfüllen .

Immer deutlicher erkennen alle Tschechen ,
welche die wahrhaften Jntereffen dieses Staates
sehen , daß die Tschechoslowakei ihren Minderhei¬
ten Gerechtigkeit widerfahr « lassen muß , weil
dies die Stellung des Landes in Europa befestigt ,
dem Staat größere internationale Sicherheit gibt
und dem europäischen Frieden dient . Die Schweiz ,
die schon 1918 und 1919 von einsichtigen tsche¬
chischen Politikern als Ideal eines Staates hin -
gestellt wurde , in welchem mehrere Völker zufrie¬
den leben , hat nicht zuletzt allen Stürmen und
Wette « der Geschichte , allen Kriegen und Revo¬
lutionen standgehalten , weil sie den sozialen und
kulturellen Bedürfnissen der deutschen , französi -
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scheu und italienischen Bevölkerung Rechnung ge -
rragen hat : Sie hat erst vor kurzem das Rhäto »
Romanische als vierte Landessprache anerkannt ,
obzwar von vier Millionen Schweizer Bürgern
nur » 3 . 000 ( also etwas mehr als ein Prozent )
diese Sprache sprechen ! DaS ist eine Politik , die
nicht vom Machtgedanken , sondern von staats »
männischer Einsicht bestimmt ist und die jenen
Schweizer Patriotismus gezeugt hat , den Europa
bewundert .

Möge die tschechoslowakische Politik von der¬
selben Einsicht geleitet sein , das Ziel , Friede nach
außen , Friede im Innern , ist dessen wert . Die
deutsche Sozialdemokratie , welche den Vereinba¬

rungen vom 18 . Feber zum Siege verhelfen will ,
indem sie für ihre Verwirklichung mit aller Kraft
eintritt , kämpft damit für die edelsten Ideale der
nationalen Freiheit und sozialen Gleichheit .

Vie deutsche Fräse
Erwägungen Peroutkas

In den „ Lidove Noviny " schreibt F. Peroutka :

Es ist vollkommen im Interesse dieses Staa¬
tes , so viel wie möglich durch seine Taten und
Einrichtungen zu beweisen , daß er sich den Min¬
derheiten gegenüber gerecht benimmt . Wenn das
jemand nicht begreift , wenn er nichts anderes
trifft , als sich auf die Souveränität zu berufen
und darauf , daß wir machest können , was wir
wollen , dann eignet er sich zu allem anderen eher
als dazu , daß er in dieser schweren Zeit , wo
Ueberlegung und Vorsicht denselben Wert haben
lote Tapferkeit , zu irgend einer Anteilnahme in
der Regierung zugelassen werde . Diese Bemer¬
kungen scheinen unvermeidlich zu sein , denn hie
und da gibt ei Anzeichen , als ob unserer Regie¬
rung das Uebereinkommen vorgeworfen werden
sollte , das sie mit den aktivistischen Deutschen am
18 . Feber schloß .

Wir verlangen nur soviel , daß daraus , was
einer im Interesse des Staates macht , der andere

nicht versucht , ihm eine Schlinge um den Hals zu
drehen . Wenn jemand nicht dafür Verständnis
hat , daß es unumgänglich ist , unsere deutsche
Frage so zu lösen , daß wir die Diskussion über
sie mit jedem führen können , wozu liest er wohl
auch nur Zeitungen ? An ruhigeren Zeiten war «S
möglicher , nachsichtiger zuzusehen , wenn irgend
eine Partei die Wahlen mit dem Stichwort gegen
ein Uebereinkommen mit den Deutschen gewinnen
wollte . Heute müssen wir uns um viel schwer¬
wiegendere Dinge kümmern als darum , was die
Aktion gegen das Uebereinkommen vom 18 . Feber
jemanden in den Wahlen eintragen könnte . Die
Regierung handelte , als sie dieses Uebereinkom¬
men schloß , auf Grund ihrer Kenntnis der Situa¬
tion , wie sie . der breiteren Oeffentlichkeit - gar nicht
zugänglich ist , Und , sie handelte so , wie sie eben

gehandelt hat , deshalb , weil sie eS für unvermeid¬
lich erachtete . Kritisieren kann sie nur der , der von
sich überzeugt ist , daß er in die internationalen
Zusammenhänge wenigstens so weit etngeweiht
ist , wie die Regierung auf Grund ihrer vertrau¬
lichen Informationen eingeweiht ist . Nie hat man
einen erhebenderen Anblick , als wenn weniger
Informierte strenges Gericht halten über besser
Informierte .

Nehmt wenigstens diese Botschaft entgegen :
Schon lange lag nichts so stark im Interesse die¬
ses Staates — und folglich auch dieser Nation —
als daß mit der Regelung der deutschen Frage in
unserem Staate die europäische öffentliche Mei¬
nung übereinstimmt .
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DER KLEINE
VON EUGENE DABIT
Berechtigte (Jebert raren ? mi dem Franvtaieehen von Rejot

Dumpfes Dröhnen . Die dreizehnte Bat¬
terie , nicht weit von uns , gibt Salvenfeuer . Erst
langsam , dann in immer schnellerem Tempo .
Andre Schläge : 103er .

Eine Explosion , daß die Erde bebt . Mein
Licht verlöscht . Tastend - zünde ich es wieder an .

„ Decamp . . . die Division ! "

Leutnant Dumoulin steht neben mir , mit
offenem Rock und verstörter Miene . Er fuchtelt
wild mit den Händen .

„ Raus aus den Betten " , brüllt er . „ Marsch !
Der Boche greift an . "

Dann stürzt er hinaus .

Die Kameraden stehen auf . Mit zerzaustem
Haar und schlaftrunkenen Mienen .

„ Was ist denn schon wieder los ? "

Sie fahren in ihre harten Schuhe und in
ihre verkrusteten Gamaschen . Sie nehmen Helm
und Gasmasken . Alle sind verstummt , umdüstert .
Draußen tobt ein Gewitter , das einen Augen¬
blick abebbt , nur um dann mit desw größerer
Wut loSzupraffeln . Die Einschläge kommen
immer näher . Ein süßlicher Geruch dringt in den
Unterstand . GaS ?

„ Die Division ! " fordert eine barsche
Stimme . Leutnant Laclau .

Ich rufe .
„ Die Division antwortet nicht mehr . "
Ein Befehl Pellegrins :
„ Storungssucher hinaus ! "
Salvat und Gradouble sind die ersten
Dann Cauvin und Bruger .

Schließlich bin ich mit BLguel dran .

Land Böhmen für das neue Krankenhausgesetz
Montag , den 6. Dezember , hat in P- rag eine

Sitzung der Gesundheitskommission der Landes¬

vertretung stattgefunden . Als erster Punkt stand
auf der Tagesordnung der Entwurf deS Gesetzes
über die Rechtsverhältnisse der Heilanstalten . Ein
Subkomitee hatte zu diesem Entwurf ein Elabo¬
rat ausgearbeitet , das der Sitzung vorgelegt
wurde . Einleitend wird der Gesetzentwurf grund¬
sätzlich begrüßt , weil dadurch die Gesundheitsfür¬
sorge gehoben wird . Dem Entwurf komme durch
die Regelung der Fürsorge für die unheilbaren
Kranken große soziale Bedeutung zu . Wenn die¬

ser Entwurf Gesetz wird , dann wird die Entlassung
unheilbarer Kranker aus den Krankenhäusern nicht
mehr ohncweiteres möglich sein , wenn nicht die

Aufnahme in andere Anstalten sichergeftellt sein
wird . Dann wird auf die einzelnen Bestimmungen
des Gesetzentwurfes eingegangen , und in einzel¬
nen Fällen darauf verwiesen , wo der Entwurf
das Organisatwnsgesetz Nr . 125 berührt und im

Widerspruch mit einzelnen Bestimmungen steht .
So z. B. bei der Festsetzung der Kompetenzen des

Landesausschusses und der Landesvertretung nach
8 53 des zitierten Gesetzes . Das Elaborat weist
dann auf die Veränderungen hin , die die Durch¬
führung des Gesetzentwurfes in finanzieller und

wirtschaftlicher Hinsicht hevbeiführen wird , ohne

daß im Entwurf die Frage der Bedeckung sicher¬

gestellt wäre . Die Hinweis « beziehen sich also auf

praktische Erfahrungen und erstreben die Ergän¬
zung des Entwurfes in dieser Richtung .

Der Gesetzentwurf deS GesundheitSministe -
riums stellt ein großes Reformwerk dar . Es ist
selbswerständlich , daß eine so große Reform Ver¬
änderungen im jetzigen Zustand herbeiführen muß .
Das Eläborat , über das der tschechische Sozial¬
demokrat Nowak berichtete , wurde von der Kom¬
mission einstimmig gutgeheißen .

In der Sitzung wurden dann noch Anträge
verhandelt , die von der Landesvertretung der
Kommission zugewiesen wurden . Eine längere
Debatte rief der Antrag Mälzer auf Bewilligung
der Hospitation für die Schwestern des Roten
Kreuzes in den . Krankenhäusern hervor . Die Ent¬
scheidung fiel schließlich zustimmend aus . Gegen
den Antrag des Landesvertreters Knecht ! auf Er¬

richtung von gynäkologischen Abteilungen bei den

öffentlichen Krankenhäusern wurde vor allem ein¬
gewendet , daß nur pathologische Geburtsfälle
nach den bestehenden Bestimmungen in das
Krankenhaus Aufnahme finden sollen . Landesver¬
treter Lorenz sprach aus sozialen Gründen für
den Antrag .

Bei der Behandlung von Anträgen betreffend
die Förderung der Population wurde einige Male
auf die Initiative des Ministeriums für öffent¬
liches Gesundheitswesen auf diesem Gebiete hin¬
gewiesen .

Delbos In Bukarest
London . ( E. - B. ) Der französische Außen¬

minister Delbos kam Mittwoch vormittags in Bu¬

karest an . Die starken persönlichen Spannungen
in der rumänischen Politik bereiten Delbos eigen¬
artig « Schwierigkeiten . Ein ursprünglich vorge¬
sehener Empfang in der französischen Gesandt¬
schaft, zu dem traditionsgemäß auch die Führer
der Opposition eingeladen werden sollten , mußte
fallen gelassen werden , da das Verhältnis zwi¬
schen Manin und TituleScu auf der einen , und

König Tarol und Tatarescu auf der anderen Seite
ein Zusammentreffen unmöglich macht . Es wurde

daher der dritte Tag des Aufenthalts in Bukarest
für Delbos und offizielle Veranstaltungen fieige¬
halten . An diesem Tage wird Delbos mit den

Führern der Opposition zusammentreffen .
Das Mittwoch - Programm deS fianzösischen

Außenministers umfaßt eine Audienz bei König
E a r o I und einen Empfang der Besuche des Mi¬

nisterpräsidenten TatareScu und des Außen¬
ministers Antonescu sowie Erwiderung die¬

ser Besuche .
*

» Nack Ankara eingeladen

Aus Ankara wird gemeldet , daß Delbos

zu einem Besuch in Ankara eingeladen wurde , da
die Türkei das Bedürfnis habe , das Verhältnis
zu Franfieich wieder zu bessern , das seit der
Affäre von Alexandrette getrübt ist .

Das Kommunique Uber

den Besuch Stojadinovid
Rom . Ueber die italienisch - jugoflawischen

Besprechungen in Rom ist am Mittwoch abends
eine amtliche Mitteilung ausgegeben worden , in
der es heißt , daß sich die Beziehungen zwischen
Italien und Jugoslawien in vollständiger Ueber «
einstimmung mit den Vereinbarungen von Bel¬

grad vom 28 . März d. I . weiterentwickeln . ES

sei festgestellt worden , daß dem Willen zur
freundschaftlichen und vertrauensvollen Zusam¬
menarbeit , der in diesen Vereinbarungen , erklärt
worden ist und der auf dem Vorhandensein viel¬

fältiger gemeinsamer Interessen beruhe , die poli¬
tische Aktion der beiden befreundeten Nachbar¬
staaten voll entsprochen hat und daß die Ver¬

einbarungen von Belgrad bereits ausgezeichnete
praktische Ergebnisse gezeitigt hätten . Es werde

deshalb der Entschluß bestätigt » im gemeinsamen
italienisch - jugoflawischen Interesse und für die

Festigung bei Friedens und der Ordnung diese
Zusammenarbeit auf allen Gebieten immer herz¬
licher und enger zu gestalten .

Ole klseme Garde mordet

Bukarest . Das Innenministerium teilt amt¬

lich mit , daß am 8. Dezember in der Gemeinde

Herentseshti bei Lugoj ( im rumänischen Banat )
zwei Mitglieder der liberalen Partei von zwei
Mitgliedern der Eisernen Garde ermordet wur¬
den . Die Täter sind verhaftet worden .

Dodd zurückgetreten
London ( Eigenbericht . ) Der amerikanische

Botschafter in Berlin , Dodd , ist zuruckgetreten .
Dodd hat aus seiner Abneigung « egen die Nazis
so wenig Hehl gemacht , daß er mit den deutschen
Amtsstellen nur durch seine Sekretäre verkehrte .
Er hat nun selbst demissioniert .

Auch Deutschland will
Im Nahen Orient FuS fassen

In Damaskus ist dieser Tage der Reichs¬

führer der Hitlerjugend Baldur von Schirach ein¬

getroffen , wo er mit Vertretern der syrischen Re¬

gierung und den Führern der syrischen nationalen

Bewegung Besprechungen hatte . Bon Damaskus

begibt sich von Schirach nach Beirut und dann nach

ll0nnCC01l1 ldr müsset unau » .
■ gesetzt für die Ver¬

breitung unserer Zeitung agitieren .
Setzt euch überall für unsere Parteipresse
ein . In das Heim des Arbeiters gehört die
Arbeiterpresse . ■. f
Darum , Genossen glfl | | | | ] | v | I
und Genossinnen UyEElEXLEa

Bagdad . Für die nächste Zeit wurde auch der Be¬

such deS deutschen Reichspropagandaministers Dr .
Goebbels in Aegypten angekündigt .

Daß es sich dabei um bloße Vergnügungs¬
reisen handelt , wird niemand annehmen . Nach¬
dem Italien im Rahen Orient seine antienglische
Propaganda entfaltet hat , geht nun auch der

Bundesgenosse im Norden an die Arbeit , sicher
nicht zur Freude Italien ? , welches so auch in
Asien einen Konkurrenten erhält , den es nicht ein¬
mal in Mitteleuropa gerne sieht .

Der 1GB zum spanischen
Gewerkschaftskonflikt

London . ( Eigenbericht . ) Eine außerordent¬
liche Sitzung des Vorstandes des JGB unter Vor¬
sitz von Sir Walter Citrin « beschäftigte sich
Dienstag und Mittwoch mit dem Konflikt inner¬
halb des spanischen GewerkschaftSbundeS . Die
Delegierten beider Gruppen , geführt von G o n »
zales Genia im Namen der Mehrheit und
Largo Caballero im Namen der Min¬
derheit , nahmen an den Beratungen teil .

Amerikas Rüstungen
Washington . ( Reuter . ) Einer MitteUung

des amerikanischen Handelsministeriums zufolge
haben die amerikanischen Gesellschaften in den er¬
sten nenn Monaten dieses Jahres 2757 Flug¬
zeuge , davon 484 Maschinen militärischen Typs
erbaut .

Das Marineministerium hat am Dienstag
vier Bauaufträge in der Höhe von 29 Millionen
Dollar vergeben , und zwar für ein 9000 Tonnen
große - Zerstörer - Begleitschiff , « inen 8300 Ton¬
nen großen Tender für die Marineflugwaffe und
zwei Zerstörer ' zu je 1500 Tonnen .

Kritik an Stojadlnovk
wird unterdrückt

Belgrad . ( E. - B. ) Die führende Belgra «
der Zeitung »Politika " , die vor einigen Monaten
gezwungen wurde , ihren Leitartikler , den ehe¬
maligen Minister Paluöic , zu entlassen » ist
von einem dauernden Berdote bedroht .
DaS Blatt ist kurz hintereinander zweimal kon¬

fisziert worden . DaS einemal , weil es nicht aus¬

führlich genug Über den Empfang des Minister¬
präsidenten Stojadinovit bei Musso¬
lini berichtete , daS zweitemal , weil es zu aus¬
führlich über den Empfang Stojaöinoviä
beim Papst referierte . Ein drittes Verbot würde
nach jugoflawischem Recht die dauernde Einstellung
und das Verbot für die Redakteure , ihren Beruf
weiter auSzuÜben , zur Folge haben . Die „ Pole -
tika " steht den demokratischen Kreisen nahe ,
die für «ine Zusammenarbeit mit der k ra t i «

scheu Bauernp . artei in der Innenpolitik
und mit Frankreich und der Tschechoslowa¬
ke i in der Außenpolitik eintreten .

„ Die Leitung der fünfzehnten Batterie ist
futsch ", sagt Gleize .

„ Geh sie mal ab . mit Masse . "
Gewöhnlich begleite ich einen Alten . Ich

mache mich fertig . Masse nimmt den Apparat ,
und wir steigen hinaus .

Masse ist mein Jahrgang . Ich kenne ihn
kaum . Er hat ein Kinderkörperchen , ein blasses ,
sanftes Gesicht . Er ist ganz still . Nur zuweilen
erschüttert ihn ein trockener Husten .

Wir kommen auf die Sfiaße . Rechts das

Dorf : zerfallen « Mauern , geschwärztes Gebälk ,

Dächer , die an gebrochene Riesenflügel erinnern .
An der einzigen Front , die noch aufiecht steht ,
liest man : Hilfsposten BassogneS .

Wir halten uns links . Nach einer Weile

versuchen wfi , die Zentrale zu erreichen . Pelle -
grin antwortet . Weiter . Große Kaliber sausen
dröhnend über unsere Köpfe . 77er oder 105 « r

schlagen um Oulches ein .

„Vielleicht läßt sich die Bruchstelle bald

finden ? " meint Masse .
Mit geheuchelter Ruhe antworte ich ihm :

„ Habe keine Angst . Die deutsche Artillerie

schießt schlecht . "
Ich habe kaum ausgesprochen , als ein

Schrapnell über dem Wege platzt . Die Ladung
schwirrt um unsere Köpfe wie große , lärmende

Insekten .
Mass «, bist du verwundet ?

Er steht aus . Totenbleich .
„ Der Boche hat uns entdeckt " , sagt er mit

tonloser Stimme .
„ Nein , er kann uns nicht sehen . Aber . eS ist

vielleicht besser , übers Feld zu lausen . Wenn

wir nach OulcheS kommen , finden wir die Lei¬

tung wieder . "

„ Kennst du den Weg ? "
„ Ich bin ihn schon einmal mit Beguel ge¬

gangen . "
Mir scheint , daß sich die Gegend in einer

Woche sehr verändert hat . Die Erde ist zerwühlt ,
von Schlammlachen überschwemmt . Ich erinnere

mich einer mächtigen BaumeS mit gesplittertem
Stamm , der einsam aufragte , eines Stachel -
drahwerhauS , eines ChauffeewärterhäuschenS .
Nichts mehr von alledem .

„ Kennst du den Weg genau ? "
„ Man muß sehen . Jedenfalls find wir hier

einigermaßen granatensicher . "
Wir kommen durch Gräben , in denen Helme

neben Uniformfeyen und verwesenden Ueberresten
liegen , dann wieder durch fissch ausgehobene ,
bereit , die Verteidiger aufzunehmen .

Beißender Dunst weht uns ins Gesicht . Wir

laufen schneller . Wir kommen in ein schauerlich
verödetes Tal , durch das sich eine Spur
schlängelt .

Wir folgen ihr . Sie führt zu einem Fried¬
hof .

Fünfzig Kreuze : teils neue , schwarz gestri «
chene , auf denen man die Namen noch deutlich
lesen kann ; teils alte , vom Regen verwaschene ,
windschief oder bereits zu Boden gesunken . Ich
hebe eins auf . Aber wo soll ich es einpflanzen ?
Im Weitergehen spreche ich vor mich hin :
„ Jean Mahaut . . . Jean Mahaut . "

Masse nimmt meinen Arm .
„ Laß uns eilen ! "

Ich stecke mein Kreuz aufs Geratewohl in
die Erde .

Und im selben Augenblick hebt ein Trom¬
melfeuer an .

Wir flüchten in einen verlassenen Graben .
« Wir werden uns verirrt Hachen " , sagt

Masse .
„ Glaubst du ? So gehen wir denselben Weg

zurück und bleiben bei der Leitung . So machen
ei Gleize und Bäguel jedesmal . "

„ Sie halten uns gewiß für tot . Wenn nun
eine Granate einschlägt . . . "

„ Mut , mein Lieber . "
Wir hocken , dicht aneinandergedrängt , auf

dem Boden eines feuchten Loches . Die Geschosse
p- asseln kn regelmäßigen Abständen nieder .

>Masse zittert . Ich drücke seine Hand und versuche .

ihn zu beruhigen . Ich möchte so gern tröstliche
Worte finden . Da mir leite passenden in den

Sinn kommen , zwinge ich mich, über unser
Abenteuer zu lachen .

Ich fiage ihn :
„ WaS warst du in Zidfl ? "
„ Zeichner . In Rouen . "

„ Mein Vater ist auch draußen . Und
deiner ? "

„ Ist tot Meine Mutter dreht Granaten . *
Er erzählt mir von einer Vergangenheit ,

die meiner eigenen Jugend ähnelt .
Das macht ihn ruhiger , beschwichtigt seinen

Aufiuhr .
„ Wollen wir ? "
Wir kriechen hinaus . Die Schießerei ist noch

nicht abgeflaut , aber der Boche hat das Feuer
weiter nach hinten verlegt .

Wir irren . Schiffbrüchige auf einem be¬

wegten , grauen Meer , in dem die Gräben sich
heben und senken wie die Wellen . Wir taumeln ,
rutschen aus , stürzen . Einer sucht den anderen

zu halten .
Wir haben den Weg verloren . Die Nacht

wird uns überraschen .

Ich denke an Gleize und seine Kaltblütigkeit-
Er hätte uns todsicher aus der Patsche geholfen.
Masse folgt mir wie ein Junge . Ich mutz ihn ret¬

ten , ich muß einfach ! Zum erstenmal sehe ich eint

Pflicht vor mir . Kämpfen ? Erne viel einfachere,
weniger glänzende Pflicht : einem Kameraden
beizustehen in seiner Rot .

Ich sage ihm : t
„ Warte hier . Ich will die Leitung suchen-
Ich laufe los . Bald begegne ich einein

Essenträger , der mir den Weg zeigen kann .

Endlich . Ich bin bei der Leitung und kai<n

sie gleich flicken .
Masse wird zufrieden sein .
Ich finde ihn an derselben Melle , an der

ich ihn verlassen habe .

( Fortsetzung folgt . ) .
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Um das Reichenberger
Stadttheater

Chrlstllchsozialer Angriff abgewehrt

Ein neuer Angriff auf das Reichenberger
Stadttheater ist in den jüngsten Tagen von den

deutschen christlichsozialen Stadtvertre¬
tern versucht worden . Im Zusammenhang mit
der Beratung über den städtischen Voranschlag für
1838 verlangten die Christlichsozialen — angeb¬
lich um ein klares Bild über die geldlichen Grund¬

lagen des Theaterbetriebes au schaffen — die Auf¬
hebung des noch bis Ende März 1838 laufenden

Vertrage » mit Direktor Barnay zum 31 . Dezem¬
ber 1837 , Für die restlichen drei Monate der

Spielzeit 1837/38 sollte die Stadtgemeinde in die

von Direktor Barnay abgeschlossenen Verträge ein¬

treten und die Theaterführung einer Arbeitsge¬

meinschaft de » Personals übergeben . Während
der Spielzeit 1838/38 sollten nur fremde Gast¬
spiele stattfinden und erst für die Spielzeit
1838/40 sollte wieder für einen geregelten Be¬

trieb gesorgt werden . lieber diese Anträge waren

in verschiedenen Zeitungen alarmierende Meldun¬

gen erschienen ; die christlichsozialen Antragsteller

behaupten , sie wüßten nicht » wer diese Veröffent¬
lichungen veranlaßt habe .

Bei der Verhandlung Wer den Stadtboran¬

schlag in der Sitzung der Stadtvertretung am 6.

Dezember brachte der christlichsoziale
Bürgermeister - Stellvertreter Richter die An¬

träge vor — allerdings in einer gegenMer den

vorher erfolgten ZeitvngSmeldungen wesentlich

abaeschwächten Form . Rach längerer , stellenweise
recht erregter Aussprache , in die die Genossen

Löwit , Aawel und Dr . Kraus wirkungsvoll ein¬

griffen , wurden diechristlichsozialenAn ,
träge zur Gänze abgelehnt . Betont

wurde insbesondere , daß diese Anträge weder der

Stadt , noch dem Theater und dem Bühnen - und

Orcbesterpersonal nützen , sondern nur schwere

Nachteile bringen würden , dast für die Vertrag »«
lösung mit dem Direktor überhmipt keine Grund¬

lage gegeben sei und dast vor allem dafür gesorgt
werden müsse , dem Theater gröstere , Halbwegs
ausreichende Zuwendungen von Staat und Land

zu erwirken . Der Staat müsse auch die Bedeutung
des Reichenberger Tbeater » als eines „ Grenzland «

theaters " einsehen . Bemerkenswert aus der Wech¬

selrede ist auch , dast ein der Stadtvertretung als

Mitglied der A " WG anaehörender Vertreter er¬

klärte , er sei selbst Mitglied der SdP und könne
«Affären. dast die künstlerischen Leistungen de » Di¬

rektors Barnav und des gesamten Ensembles un¬

bedingt anznerkennen und dast die Varstessunaen

ganz ausgezeichnet seien . Auch die christlichsozia¬
len Antraasteller selbst batten ausdri ' ullich betont ,

dast ste nicht daS geringste aeaen die künstlerischen

Qualitäten Barnay » und sein »? V- rionalS vor «

zubrinqen haben und dast es stch ibnen lediglich

um die Herstellung der finanziellen Ordnung
handle .

Durch die Ablebnung der christ ^ichlazialen

Antrgae hat dir Stadtvertretung ge - eiat . dast sie
gewillt ist . den weit - e - n B- stand der R» ich » nberaer

Bühne z » sichern . Mif aller Eindrinalichk - it must

ab » r mich an dies - r Stelle aelggt werden , dast die

zi ' standiaen staatlichen St - llen die R- schenb - raer

Tbeateriraa - mit dem Ernste beband » ln müllen ,
der ibr aebübrt . Wa ? Staat und Land bi ? ber tür

das hiesige Tbeater get - m haben , ist bei aller An¬

erkennung de » guten W' ll - nS und Verständnisse »
doch viel zu wenig und steht auch weit unter dem ,
wa ? ander - Nno aetan wird . Mäaen all - ber " tenen

Faktoren sich der großen , keinesfalls nur örtlichen
Bedeutung der Sache bewußt sein und sowohl rasch
al » auch ausreichend die notwendigen Taten setzen .

Der Kampf In der SdP
Man spricht bereits von einer neuen
Parteigründung

Kasper und Dr . I o n a k haben Ein¬
spruch gegen ihren Ausschluß aus der SdP er¬
hoben . Es scheint sich dabei aber um nicht viel
mehr als um einen plawnischen Protest zu han¬
deln , denn einerseits ist es völlig unwahrschein¬
lich , daß die SdP die Rebellen wieder aufnimmt ,
anderseits besteht ja kaum eine Aussicht , daß diese
zu ihrem Rechte in der SdP gelangen könnten .
Also hat es den Anschein , als ob die „ Auf -
kruch " - Gruppe nur Zeit gewinnen wollte , um
ihre parteipolitische Verselb -
ständigung vorzubereiten . Es wird auch be¬
reits davon gesprochen , daß an der Spitze der
neuen Partei der im Vorjahr ausgeschlossene
Friedrich B r e h m- Eger stehen und daß ihr
Kasper , die Abgeordneten Liebl und Wag¬
ner , ferner Ingenieur Haider , Smagon ,
Dr . Kreiß ! und Dr . David führend ange¬
hören werden . Kasper soll mit dem Ausbau der

gewerkschaftlichen Grundlage dieser neuen völki¬

schen Partei betraut werden . Die Abgeordneten
Liebl und Wagner denken nicht daran , ihre Man¬
date niederzulegen . Liebl will in den nächsten
Tagen in einer Rede im Parlament offen
über die Konfliktsgegenstände sprechen und es ist
anzunehmen , daß ein solcher Schritt die Kluft
zwischen den beiden Lagern noch tiefer aufrei¬
ßen wird .

Von 6er Mllsterpropaganda
zur Drohung

Die Bezirksstelle der SdP in Bensen führt
eine sogenannte Werbeaktion durch . Im Zuge die¬

ser Werbeaktion ist die Ortsstelle der SdP Blan -

kcrSdorf daran , die Beitrittserklärungen einzu¬
holen . Wie wir erfahren , sind zwei SdP - Funktio -
näre auch zu Sozialdemokraten gegangen . Daß
sie dabei leer ausgehen werden , dürfte ihnen ein -
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geleuchtet haben . Sie verstiegen sich dabei aber zu

folgenden bedeutungsvollen Aeußerungen :
„ Ihr werdet die Beitrittserklärmrg so nicht

unterschreiben , wir lassen fie aber hier , vielleicht

überlegt ihr es euch noch ; wenigsten » könnt ihr

nicht sagen , wenn e » zu waSkommt , daß
wir euch im Stiche gelassen haben . "

WeihnachtSiescherungen und Fürsorge . Die

Deutsche Jugendfürsorge vertritt die Ansicht , daß
wirkliche Hilfeleistung nicht nur als Weihnachts¬

überraschung erfolgen kann , sondern dann geboten
werden muß , wenn sie gebraucht wird . Die Kin¬

der , die zu Weihnachten Wäsche und Kleider er¬

halten , können bis dahin an ihrer Gesundheit be¬

Madrid . fAg . Esp . ) „ Kompagnie
MajorAttle " heißt seit Dienstag mor¬

gen » ein an » Engländern , Amerikanern nnd

Spaniern bestehender Truppenteil einer der

Internationalen Brigaden . Diese Ehrung des

FraktioaSführer » der Labour Party nnd dieser

selbst gab . der Kommandant der Truppe ,
Gallo , bekannt , als Attlee , Ellen Wilkinson
und PH. Noel Baker sie besuchte «. I « seiner
Daukrede sagte Attlee , daß er alle » tun

werde , was iu seiner Macht steht , um die bri¬

tische Regierung zu zwiugeu , ihre Spauieupoli -
tik zu ändern , die eine Gefahr für die Demo¬

kratie ist . Zu diesem Zweck habe er sich al »

Hauptredner für da » Massenmeeting in der

Londoner Alberi - Hall eingezeichuet , das nach der

Heimkehr der Abordnung abgehalteu werden

wird . Bon diesem Meeting soll eine neue Well «

des englischen Bolkswillen » ausgehen , die viel¬

leicht imstande sein werde , die „Nichtein¬
mischung " zu brechen . — PH. Roel Baker er¬

innerte daran , daß 1857 , al » das spanische Volk

gegen monarchistische Tyrannei kämpfte , Eng¬
land offen auf seine Seite getreten ist , 10 . 000

Freiwillige nach Spanien geschickt » ud ihm seine
Arsenale geöffnet hat .

„ Unverschämter
Marionettengeneral “

Eine Rede Majskls
im Nichteinmischungsausschuß

London . ( A g. Esp . ) Im Unter . Nicht -

cinmischuugsausschutz — der die Antworte « der
svanischen Regierung und Franco » al » ausrei¬
chend zur Fortsetzung seiner Arbeit erklärte —

bezeichnete Sowjetbotschafter Majski die Ant¬
wort Francos als vage , dunkel » aufgeblasen und
obendrein schlecht konstruiert . Man könne ihr nicht
entnehmen , was sie eigentlich sagen wolle . Der
Versuch Franco » , die Anfrage bei ihm al » sein «
offizielle Anerkennung auszulrgen , sei vollkom¬
men unberechtigt , aber seine Forderung von Aus¬
künften dr » Unterausschüsse » nicht nur deplaciert ,
sondern einfach unverschämt , znmal von
einem Marionettengeneral , der ohne
fremde Hilfe stch nicht auf dcn ' Füßen erhalten
könne . Der Ausschuß sollte ihm darauf die wohl¬
verdiente Lektion erteilen . Ein schlechter Scherz
oder eine zweite Unverschämtheit sei da » Verlangen
Franco », wenn er 3000 seiner „ Freiwilligen "
abschaffe , al » kriegführende Macht anerkannt zu
werden . Die Entfernung der ausländischen
Kämpfer dürfe , wie die spanische Regierung mit

reits schweren Schaden genommen haben , denn der

Winter beginnt bei uns eben schon lange vorher .
Deshalb hat die Deutsche Jugendfürsorge bereits

im September 7000 Meter Wäsche - und Kleider¬

stoff an die FaruenauSschüffe zur Verarbeitung
gegeben , damit diese Bekleidungsstücke rechtzeitig
an die Kinder kommen . Gleichzeitig wurden 1500

Paar Ueberschuhe und 186 Anzüge für Lehrlinge
ausgegeben . Neben den Aktionen der Zentrale
werden noch durch die Deutschen Bezirksjugendfür¬
sorgen dauernd Bekleidungshilfen geboten . Selbst¬
verständlich werden auch innerhalb der Deutschen
Jugendfürsorge Weihnachtsbescherungen durchge¬
führt . Sie sind eine Ergänzung der übrigen plan¬
mäßigen Arbeit .

Recht fordere , keinesfalls im rei « arithmetischen
Verhältnis , sondern nur unter voller Verückfich -
tigung der Kategorien erfolgen , denen diese aus¬
ländischen Kämpfer angehöre » .

Rüge für Attlee
London . Der konservative Abgeordnete Li -

dall beantragte Dienstag abends im Unterhaus ,
daß dem Führer der Arbeiteropposition Major
Attlee eine Rüge erteilt werde . Er begründete
seinen Antrag damit , daß Attlee das der Regie¬
rung vor seiner Abreise nach Spanien gegebene
Versprechen nicht eingehalten habe , daß er sich
jeder Tätigkeit enthalten werde , die mit der Po¬
litik der Nichteinmischung unvereinbar wäre .

Rebellen - Bomben
auf unbefestigte Orte

Barcelona . ( Ag . Esp . ) Das Pressekabinett
des Generalkommissärs für öffentliche Ordnung
teilt mit : Dienstag 16 . 15 Uhr haben 15 Rebel¬

lenflugzeuge Bomben auf Städte und Dörfer der
Küste abgeworfen , auf Punkte , die weit entfernt
sind von allen militärischen Objekten . Zahlreiche
Opfer sind unter der Zivilbevölkerung zu bekla¬

gen . Allein in Barcelona sind bis jetzt über 60
Tote und über 100 Verletzte gezählt . Sechs Drei¬
motorbomber der Rebellen versuchten Dienstag
früh mehrere Orte an der Küste nahe von Tara -

gona zu bombardieren . Abwehrbatterien und

Jagdflieger verhinderten die Ausübung dieses
Vorhabens . Unter den Opfern des gestrigen Luft¬
angriffes befindet sich auch der Vorstand des

Pressedienstes im Präsidium der katalanischen
Regierung Joaquim Vila .

♦

Gibraltar . ( Ag . Esp . ) Di « Vorbereitungen
zür Rebellen - Offensive gehen weiter . Ihre Ar¬
mee zwischen Pozoblanco und Almeria soll bereit »
150 . 000 Mann zählen , meist Italiener und Ma¬
rokkaner . ( Ebenso stark ist übrigens die Gesamt¬
zahl der ausländischen Soldaten Francos ein¬

schließlich der Marokkaner . ) Während der zwei
jüngsten Wochen waren in weiter Umgebung von
Eadiz alle Fahrzeuge zum Abtransport de » dort
ausgeschifften Kriegsmaterials an die beiden er¬
wähnten Fronten und nach Aragon requiriert .

Katalonien für Madrid
Barcelona . ( Ag . Esp . ) Die volle Solidarität

Kataloniens mit der Republik wird durch folgende
Zahlen bewiesen : 800 . 000 Flüchtlinge aus Re -

bellen - Spanien und aus unmittelbarer Frontnähe
leben in Katalonien , 75 . 000 Katalanen stehen in
der Front und Lebensmittel für 216 Millionen

Pesetas hat Katalonien bisher nach Madrid ge¬
schickt .

„ Kompagnie Major Attlee "
Ehrung der Labour Party durch die spanische Armee

Wanderungen « er Wör . er
Von Will Schaber

Ist es verwunderlich , daß uns in der Sprache
die meisten Belege dieser gleichzeitig spendenden
und zueignenden Kulturarbeit begegnen ? Man

richte den Blick von der Gegenwart in die Tiefen

vergangener Zeit , bis zu jenem Punkt , da sich die

chronische Kunde ins Vage und Unbestimmte ver¬

liert : immer wieder tauchen überraschende Zeug¬
nisse für die Völkerbewegung der Wörter auf . Wir

erleben , wie diese Signale des Gedankens von

Mund zu Mund fliegen , wie sie die Meere und

Kontinente überqueren , dem Gesetz der Abwand¬

lung und Anpassung vielfach unterliegen und doch

bis zum Schluß unverkennbare Spuren ihrer Her¬

kunft behalten .
Weser Umstand allein würde genügen ,

manche Selbstherrlichkeit zu dämpfen , manchen
Prioritätsanspruch al » nichtig zu erweisen —

wenn nur das Bewußtsein jener Verwandtschaft in

den Massen der Völker lebendig geblieben wäre .

Tatsächlich existiert es so gut wie ausschließlich im

Kreis etymologischer Fachmänner .

Wer etwa , außer diesen geübten Kennern

sprachlicher Alchimie , besitzt heute noch das Wissen

darum , daß das Wort „ Reich " , das für uns einen

so spezifisch deutschen Klang uiü > deutschen Inhalt
hat , wie nur Weniges in unserem Vokabular —

daß dieses Wort fremden Ursprung », sein Glanz

erborgt ist ? Es stammt aus dem Keltischen , dessen

»rig " nur einer kleinen Modifikation bedurfte ,

um bei unserem Sprachgefühl Zustimmung und

Einstimmung zu finden . Wer , um ein nicht weni¬

ger frappantes Beispiel zu nennen , ahnt die

fremdländische Herkunft unsere » unauflöslich ver¬

bündeten Wörterpaare » „Dichten und Trachten " ?

Diese lieblich - innigen und , wie uns scheinen will ,

tief deutschen Simwegriffe blicken auf lateinische

Vorfahren , „ dictare " und „ tractare " , zurück ; die

klanglich - geistige Affinität ist mit großer Gewis¬

senhaftigkeit übertragen . Auch unser „ Meister " ,
der häufig genug den Begriff des „ Deutschen "
als adverbiale Zierde trägt , hat einen verbürgt

lateinischen Vater , den „ Magister " . Dessen

„ Schule " hat „ schola " zum Vorbild — unser

mittelalterlicher „ Scholar " ist gewiß eine anhei¬

melnde Erscheinung ; daß er einheimisch sei , wird

niemand behaupten können . Wir haben da » Ka¬

pital und den Zins , die Pflanze und ihre Frucht ,
den Kalk und das Tünchen aus dem Lateinischen

adoptiert . Zusammen mit dem Kloster traten der

Mönch und die Nonne in unsere Wirklichkeit und

unser Sprachgebäude , mit dem Wein das Faß ,
mit dem Kaiser die Münze ; lauter Fremdgut der

Sprache und Kultur .

Zuweilen gibt es bei diesen Leihaktionen

wahre Wortodhfseen , wie die Sprachschöpfung
„ Pferd " bezeugen mag . Das Vorbild heißt „ pa -
raveredus " und ist keineswegs eine Einheit , son¬

dern ein Kuppelwort , gemischt aus einer griechi -

slben und einer italienischen Hälfte . „ Paravere -
du » " war zu Zeiten der merowingischen Könige
ein Postgespann , das die Nebenlinien der Post

erledigte , abzweigend von den Hauptstationen , die

der „ vereduS " verband . Aus dem Wortamalgam
wurde dann nach einer Reihe von Umschmelzungen
unser heutiges „Pferde " .

Wir bedienen unS des Begriffes „nach¬

ahmen " und wissen nicht , daß dieser selbst eine

Produktion nachahmender Sprachgestältung ist .

Denn in ihm steckt daS griechisch - lateinische „ ama " ,

das einen Wassereimer bedeutet und als „ Ohm "

im Sinne eine ? Maße » bei uns eingebürgert
wurde ; sinngemäß bildete man das Verbum

„ ahmen " , das so viel wie messen besagen will .

Und so konnte Luther in übertragener Bedeutung

von „ Nachahmen " sprechen . Heute noch aber ver¬
wendet man in bayerischen Gegenden das Wort
„ Ahmen " in seinem ursprünglichen konkreten
Sinne . Man bezeichnet damit die Nachprüfung
eines Fasses mit dem Bisierftab . So ist der para¬
doxe Fall eingetreten , daß die Ueberlieferung der
Folklore dem Ursprünglichen , also dem Landfrem¬
den , näher ist als die zivilisatorisch - kulturelle
Spitze der Sprachpyramide , von der aus man die
Basis kaum noch gewahrt .

Mit dem Import der Waren aus der Ferne
verbindet sich die üppige Zuwaage der Sprache .
Bon den Arabern haben wir den Kaffee und den
Zucker , den Kattun und den Taft , den Elefanten
und das Kamel , den Tarif und die Ziffer , den
Kofer und das Magazin bezogen — aber auch dcn
Admiral ( er heißt ursprünglich emir - ol - bahr ,
„ Fürst des Meeres " ) , die Gala ( „ar - chalaat " ,
„Ehrenkleid " ) und den Alkohol . Aus dem Ar¬

menischen stammt unsere Kastanie , aus dem Indi¬
schen der Kampfer , aus dem Malayischen der Zimt ,
aus dem Aztekischen die Schokolade , aus dem Per¬
sischen der Scharlach ( als Bezeichnung für ein
tiefrotes Wollzeug ) , auS dem Türkischen die Tulpe
und aus dem Hebräischen die Mandel . Semitischen
Ursprungs ist übrigens auch der Sack , worin die
Ware verpackt wird — obzwar das Wort „ saq "
ursprünglich die härene Trauerkleidung benennt .
Aber ein solcher Bedeutungswechsel ist oft charak¬
teristisch für die wandernde Sprache . Glauben
nicht manche , der Kampf sei — sowohl dem Wort ,
als auch der ausgedrückten Tätigkeit nach — ein

altgermanisches Vorrecht ? Er ist eS mitnichten ;
wohl aber hat eine Metamorphose des Sinnes

stattgefünden , wodurch der Ort de » Kampfe » ,
„ campu » " ( Feld ) , si <b in die Tätigkeit wandelt ,
die auf dem Felde statthat .

Und wie von außen her fremdes Wortgut
zu unserer Sprache stieß , und von ihrer jugendlich ¬

frommen Lernbereitschaft ausgenommen wurde , so
hat sie in nicht wenigen Fällen die Rolle des An¬

leihegebens gespielt — um mitunter nach einiger
Zeit die eigene Gabe in transformierter Gestalt
zurückzunehmen . Dies war das Schicksal deS
Wortes „ Herold " . Als es aus dem romanischen
Sprachbereich zu uns kam , besann man sich kaum

darauf , daß hier ein althochdeutscher Begriff neu

erstanden sei : der „ hariotvalt " oder Heerwalter .
Jetzt noch empfinden wir das Wort „Infanterie "
als ein Lehnwort , wieivohl der Kernbegriff „ Fant "
( als Bezeichnung eines kräftigen Burschen ) aus
dem Allnordischen stammt . Unser Bollwerk ist
als Boulevard , unser Faltstuhl als Fauteuil ,
unser Stapel als Etappe aus dem Französischen
zurückgekehrt . Zwei niederdeutsche Wörter ver¬
schmolzen auf französischen Boden zur sprachlichen
Figur des Piloten : er entpuppt sich al » ein peilen¬
der ( die Tiefen messender ) Lotse . Von unseren
Verkehrsmitteln haben wir die Kutsche aus der
ungarischen und die Droschke aus der russischen
Sprache übernommen . Und während die Städte¬
gründungen des deutschen Westen » und Süden »
noch mit vielen Namen auf keltische und römische
Abkunft deuten , sind Potsdam und Brandenburg ,
die nachmaligen Zentren de » fridericianischen
Preußentums , echtbürtig slawische Schöpfungen .
Podstupimi und Branibor : keine der beiden Festen
hat ihre höfische und kasernenhöfische Zukunft vor¬
ausgeahnt .

G

Vorstehende Betrachtungen und Feststellmyien
sind dem einleitenden Kapitel des Buches « Welt¬
bürger — BürgenderWelt " von Will
Schaber entnommen . Da » Buch , da » dem¬
nächst im Saturn - Verlag in Wien erscheint , zeigt
das Entstehen aller Kultur aus Austausch und
Verschmelzung , zeigt also auch , wie verhängnis¬
voll sich die Autarkie auswirken muß .
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Zum Verbot
der „ Arbeiter zeitung "

DieseLx . Arbeiter - Zeitung " , die jetzt in
der ESR von Tschechen landesverwiesen ist ,
schrieb am 10 , August 1917 , also wahrend des
Weltkrieges , mutig das Folgende :

„ Am 8. Juli 1915 , am Vorabend des fünf¬
hundertjährigen Gedenktages des Todes des Ma¬
gisters Johann Hus , veranstalteten die in Göl¬
lersdorf internierten tschechischen Radikalen aller
Arten eine kleine Feier . Die Feier dauerte eine
halbe Stunde ; es sprachen von einem Stockerl
aus im Hofe dx » JnterniertenlagerS zwei tsche¬
chische Redner und ein Italiener . Beide Tschechen »
der Arzt Dr . Bobuslav Vrbensky und der
Journalist Emil Spatny , wurde wegen dieser
ihrer Rede vor dem Wiener Landwehrdivisions¬
gericht wegen Hochverrats angeklagt . Bei Vrben¬
sky erklärte sich das Gericht als unzuständig ;
Spatny wurde von dem Gericht . . . des Verbre¬
chens des Hochverrates schuldig erkannt und zu
schwerer Strafe verurteilt . . .

Das Paradestück der Rede des Spatny ist
dieser Satz : „ Wieder kam eine Zeit , da wir Be¬
freiung von einem Lande hofften , das ich nicht nen¬
nen will , und wieder wurden wir in unseren
Hoffnungen getäuscht " ; der übrige Teil sind
landläufige Angriffe auf die Klerikalen und
„deutsche Unterdrücker " . Wir wollen uns keinen
Augenblick mit der Frage aufhalten , was der Satz
und was die anderen Ausfälle strafrechtlich be¬
deuten mögen ; mit den von der Hochverratspsy¬
chose ergriffenen Militärrichtern ist eine Ausein¬
andersetzung natürlich nicht möglich . . .

Der einzige Zeuge war nun ein Pole . . .
Der Pole hat also die tschechische Rede , „ soweit
er sie im Gedächtnis behaltey konnte " , in deut¬
scher Sprache niedergelegt . . .

Dieser Pole ist ein wiederholt schwer , wegen
Verbrechens des Betruges vorbestrafter Mann ; er
ist wiederholt in Spionageuntersuchung gestanden
. . . Wie ein Lügner und Lump avanciert , wenn
ihn der Militärrichter als Zeuge braucht . . .

Und welche Strafe hat nun das Gericht
über den Spatny verhängt ? Nicht weniger als
14 Jahre schweren Kerkers hat das
Gericht hier für „ angemessen " erachtet . Da ver¬
sagt wohl jedes Wort . . . Wehe denen , denen der
politische oder nationale Gegensatz die Herzen so
versteinert , dass sie für die Gerechtigkeit kein Ge¬
fühl mehr haben . Aber das Gefühl fiir Gerechtig¬
keit bewährt sich erst recht , wenn eS süss darum
handelt , sie für politische Gegner zu wahren ; da
erweist sich erst , dass man sie hochhält und sich das
Bewußtsein für sie nicht trüben läßt . Der Scha¬
den , den diese Urteile angerichtet haben , ist nicht
zu beschreiben ; die tiefe Verbitterung , die heute
in Böhmen herrscht , ist ihre unmittelbare Frucht .
Denn weil in diesen Urteilen nie die Tat , son¬
dern nur eine angebliche Gesinnung
gerichtet wird , mußten sie als Vergel¬
tungsmaßregeln empfunden werden ,
die gleichsam Fremde verhängt
haben . "

var LtaatrdesrSdnIs
kür kiandelsmlnlster Naiman

Prag . Das Begräbnis des verstorbenen
Handelsministers I . V. Najman fand Mittwoch
nachmittags im Krematorium der Stadt Prag
statt . Der Sarg war Mittwoch früh auf einem
Katafalk vor dem Gebäude des KrematoriuiNS
aufgestellt worden und abwechselnd hielten Ver¬
treter verschiedener Organisationen bei ihm
Wache . Um 3 Uhr trugen Mitglieder des parla¬
mentarischen Klubs der Gewerbepartei den Sarg
in den Kremationssaal , wo sich außer den Ange¬
hörigen zahlreiche Trauergäste eingefunden hat¬
ten . Im Namen der Regierung nahm dann Mi¬

nisterpräsident Dr . H o d z a von dem Toten Ab¬

schied , im Namen des Handelsministeriums hielt
Sektionschef Dr . D e y l die Trauerrede . Den
Nachruf im Namen der Partei sprach Abg .
M l L o ch und als letzter Redner sprach Abg .
Chalupa im Namen der Betriebe und Insti¬
tutionen der Gewerbepartei . Mit dem Vortrag
von Dvokäks »Largo " und der Staatshymne
wurde die Trauerfeier beendet , diewom tschecho¬
slowakischen Rundfunk über alle Sender über¬
tragen wurde .

Zwei Todesurteile In Kaschau
Vor dem Schwurgerichtssenat in Kaschau be¬

gann am 1. d. M. ein Prozeß gegen die Raub¬
mörder Alexander Jrimy , einen 25jährigen
Schlosser , und den 27jährigen Arbeiter Ondkej
Svarnh , ferner gegen die Mutter Jrimys und die
Ehegattin Svarnhs , die wegen Hehlerei bzw - Teil¬
nahme an Diebstählen und Brandstiftung ange¬
klagt waren . Jrimy und Svarnh haben am 8.

September 1936 in einer Einschicht im Gebiete
von Zeniplin den Heger Josef Ryiri und seine
Ehefrau Susanne überfallen und getötet und haben
aus " der Wohnung den Betrag von 15 . 607 KL ge¬
raubt . Nyiri wehrte sich verzweifelt und hinter¬
ließ dabci auf der Wange eines der Mörder Spu¬
ren , welche zur Aufdeckung des Verbrechens und

zur Ueberführung des Täters führten . Bei der

Verhaftung der Mörder kam man auch auf andere

von ihnen verübte Verbrechen , Diebstähle und eine
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und Fräulein Juanita Mill . Dagegen hat die

spanische Regierung vor einigen Tagen den Di¬
rektor und die Redakteure des Rebellenblattes
„ Heraldo de Aragon " begnadigt , die Ende des

vorigen Jahres in Madrid verhaftet worden
waren , wohin sie in der Annahme gekommen
waren , die Hauptstadt sei bereits erobert .

Krise in Tibet . Vor kurzem ist der Taschi
Lama , sozusagen das geistliche Oberhaupt Ti¬
bets , in China gestorben , wohin er , damals 54

Jahre alt , 1924 flüchtete , da er beschuldigt war ,
nach , der weltlichen Herrschaft zu streben . Deren

Brandstiftung , an denen auch die Mutter Jrimys
und die Ehegattin Svarnhs mitschuldig sind .

Nach siebentägiger Prozeßdauer wurde Mitt¬

woch um 2 Uhr nachts das Urteil gefällt . Jrimy
und Svarnh wurden zum Tode durch den Strang ,
Anna Svarnä zu drei Jahren Zuchthaus und

Helene Jrimyovä zu 28 Tagen Gefängnis verur¬
teilt .

W
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ständen , selbst in der Abwehr eines Angriffs , ab .
Er bekämpft das Smcktionsprinzip - im Völkerbund
und glaubt mit mystischer Kraft , daß alle Uebel aus
dieser Welt verschwinden könnten , brächte man nur
alle Leute um « inen Tssch zur Verhandlung . Wäh¬
rend ^ des italienischen Angriffs auf Abessinien wurde
die Situation für die Arbeiterpartei unerträglich . Die
überwältigende Mehrheit der Parier ' trat für scharfe
Sanktionen ein — nur der Führer wandte sich gegen
alle Sanktionen . Lansoury fühlte selbst , daß sein «
Stellung unhaltbar - geworden war und - trat zurück .
Seither ist er ein Einzelgänger " in der Partei , beliebt
und geachtet, aber ohne Einfluß auf ihre Urteils¬
bildung . Auf dem letzten Partertag der Arbeiterpar¬
tei trat er von neuem zum Kampf an . Er wurde
achtungsvoll angehört . — aber di « Partei ging ihren
eigenen Weg, , der zur kollektiven Sicherheit führt ,
gerade um die Anwendung von Gewalt überflüssig
zu machen .

Daß Lansburh bei seinen Pilgerfahrten für
den Frieden in persönlichen Kontakt mit dem deut¬
schen und dem stalienischen Diktator gekommen ist ,
hat auch in der britischen Arbeiterpartei , die für

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen

Freitag
Prag , Sender I : 7 . 00 : Morgenmusik . ' 10 . 05 :

Deutsche Presse. 10 . 15 : Deutsche Sendung : Für die
Frau . 11 . 35 : Schallplatten . 12 . 10 : Operettenmusik .
14 . 00 : Deutsche Sendung : Kompositionen tum Veidl ,
Gesang : Vilimek . 18 . 10 : Deutsche Sendung : Prosch :
Die alte Bergstadt Schlaggenwald . 18 . 25 : Lieder .
18 . 30 : Sporworschau . 18 . 35 : Deutsche Arbeiters ««»

i düng : Aktuelle zehn Minuten . 18 . 45 : Deutsche Presse .! 18 . 55 : Aus dem deutschen Kulturleben . : — Prag ,
Sender II : 11 . 00 : Schallplatte ». 14 . 20 : Deutsche
Sendung : Sitauer lieft eigene Gedichte . 14 . 30 : Lie¬
der aus Tonfilmen . 14 . 55 : Deutsche Presse . 18 . 16 :
Salonorchesterkonzert . — Brünn : 17 . 40 : Deutsche
Sendung : Dr . Festa : Aktualitäten aus dem Film . —•
Preßburg : 10 . 15 : Violoncellokonzert . — Kaschau :12 . 35 : Rundfunkorchesterkonzert . — Mähr . - Ostrau :
15 . 15 : Leichte Musik . 18 . 10 : Deutsche Sendung :
Ueber die Wintermode aus der Tierwelt . — Lieder
von Gustav Mahler .

dig , einen breiten Streifen Haut an ihrer rechten ° ^ ^ ^ ^ ^ ° ^ ' , ^ ^ wirL ^ n d- r diesjäss
Leite zu erneuern . Man hat darum den gleichen

Streifen gesunde Hauk an der lii . ken Seite ihres
Vetters abgelöst , die beiden Kinder eng aneinan ¬

der in Verbände gelegt , und man hofft , daß sie an

dieser Stelle zusammenwachsen werden . Später

soll das zusammengewachsene frische Hautgewebe

durchschnitten werden , und diese Munde soll dann ,

wenn die Voraussagen der Aerzte richtig sind ,
normal zuheilen . MTP

„Cagoulard " - Handtaschen . Die Pariser Bevöl ¬

kerung ist berühmt wegen ihres Mutterwitzes , und

man reagiert gern mit Späßen , selbst auf Ange ¬

legenheiten, , die keineswegs spaßhaft , sondern viel ¬

mehr sehr ernst sind . Es war vorauszusehen , daß die

Verschwörer - Affäre der „ Cagoulards " ( der ,Mapu -

zenträger " ) mit ihren vielen pittoresken und roman ¬

tischen Einzelheiten alsbald Anlaß zu allen mög ¬

lichen Witzen geben würde . Immerhin fei als

außerordentlich der Einfall verzeichnet , den ein

großes Lederwarengeschäst auf den Grands Boule ¬

vards gehabt hat . Die Firma hat nämlich „ Cagou -

lard " - Handtaschen kreiert , die eine spitz nach oben

zulaufende Kapuzenform haben und durch einen

Reißverschluß geöffnet werden . Diese Art Taschen

Lansbury heute in Prag
Prag . Donnerstag abends trifft in Prag der

Abgeordnete der englischen Arbeiterpartei George
Lansburh ein . Sein Besuch fallt in den Rah¬

men der pazifistischen Tätigkeit , die George Lans -

bury namentlich in der letzten Zeit durch Unter¬

redungen mit führenden Persönlichkeiten in den

einzelnen europäischen Staaten entfaltete Lans -

bury wird vom Präsidenten der Republik , vom

Ministerpräsidenten und vom Außenminister emp -

fcmgen werden . Freitag , um 19,30 Uhr , spricht
Lansburh in der Prager Produktenbörse über das

Thema „ Wie kann der Krieg verhindert werden " .
■ ♦

A. S. , London , im Dezember . Die britische
Arbetterbewegung ist in ihrer Entwicklung andere

Wege gegangen als die kontinentale und hat äüs
anderen Quellen ihr Weltbild geformt . Sie führt
den Klassenkampf — aber sie bekennt sich nicht dazu .
Sie ist in höherem Matze als die meisten kontinenta¬
len Arbeiterparteien eine Klaffenpartei — aber sie
fühlt sich als Volkspartei , die alle Klaffen repMen -
ttert . Die Impulse ihrer Aktion liegen auf dem
Gebiet der Ethik und der Religion . Wenig Män¬
ner verkörpern diese Eigenart der britischen Arbeiter¬
partei in höherem Maße als George LänSbury .

Sein Sozialismus ist die Leidenschaft eines
warmen Herzens angesichts des materiellen Elends
und der Kriegsgefahr . In seinem Wahlkreis Poplar
in London , den er souverän beherrscht , hat Lansburh
ein Fürsorgesystem eingerichtet , das von den Gegnern
verächtlich „Poplarifur " genannt . wird , bei den . Ar¬
beitern aber dem alten „ George " «in unvergängliches
Denkmal gesetzt hat . Als Minister der öffentliche »
Arbeiten in der zweiten , Arbeiterregierung hat Lans -
burh viel Schönes und Nützliches getan , um - den
Massen mehr Lebensfreude zu bringen .

Nach den Kätastrophenwahlen von 1931 war die
Bank der ehemaligen Minister im Unterhaus , auf der
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Lins Augenweide
Zur Feier des schwedischen Luziafestes trafen in England junge schwedische Mädchen ein .

Unser Bild zeigt die Schwedinnen in ihrer hübschen Nationaltracht in London .

empörte Perwunderung erregt - LänSbury spricht mit

( der Autorität eines alten Kämpen für sein Ideal . —
Künstliche siamesische Zwillinge . Eine phan - • er spricht nicht im Namen der britischen Arbeiter -

tastische Operation ist in Washington durchgeführt Partei .
worden . Ihr Ausgang ist im Augenblick noch un -

fe
s- 8 « j - 19 . 000 Kö, 14 zu je 5000 Ke, 30 zu je 2000Bar fein . Es handelt sich um die 13jahrige Elara

Die Einschüttung der Nummernröllchen und
Howard und ihren 16iahrigen Vetter John Bon - 1 p „ Gewinnröllchen der ersten Klaffe sinder öffentlich
ner , die operativ für die . Dauer von sechs Wochen cmi 18 . Dezember 1937 um 10 Uhr statt Di « amt -
in siamesische Zwillinge verwandelt worden sind . I liche Verlosungsliste wird am 21 , Dezember 1937
Das Mädchen hatte einen Unfall , bei dem sie sich erscheinen ,

schwerste Verbrennungen zuzog . Es war notwen - 1 Das gemeinnützige Erholungsheim für Privat »> - - - - - - - - - - - - - - - - « « — v

ligen Weihnachtszeit vom 16 . Dezember bis 6. JäN -
| ner geöffnet fein . Auskünfte kostenlos durch - das
I Kuratorium in Prag II . , Ra Zborenci 18 , Telephon1

478 - 41 bis 478 - 43 .

Schottland gegen Tschcchossowakei 5 : 0 ( 3 : 0h
Das Ergebnis dieses am Mittwoch in Glasgow aus¬
getragenen Kampfes wirkt gegenüber dem in der Viss¬
woche gegen England erzielten Resultat wie , eine
kalte Dusche . Zwar sollen die tschechoslowakischen
Stürmer immer wieder versucht haben , das Resultat
zu korrigieren , aber was nicht gehalten und nicht
daneben ging , wurde zum Teil zur Ecke abgewehrt
und von den acht tschechoslowakischerseits erzielten
Eckstößen konnte keine erfolgreich abgeschloffen wer¬
den . Die Schotten , die schon seinerzeit in Prag mit
3 : 1 gewannen , blieben auch daheim ein dem Resultat
nach überlegener Sieger . Während di « Mannschaft
der Tschechoflowakei sich gegen England wenn , auch
mit viel Glück aus der Affäre zog . gegen Schottland
blieb sie beinahe alles schuldig und der Achtungs¬
erfolg von London fand daher keine weitere Bestäti -
gung des spielersschen Könnens .

Inhaber , der D a l a i L a m a, ist bekanntlich vor

mehr als zwei Jahren gestorben . Die Suche nach —. „ —, —,
dem Gefäß seiner Seele soll vor fünf Monaten traditionsgemäß die Führer der Partei ihren Platz

Erfolg gehabt haben , indem ein zweijähriges ^den leer . Georg - Lansburh Attlee und Staffoxd

KL ' L Wederaufe ^ tehung UMM . | £ £ « S ÄTÄ L
chen Königs erkannt wurde . Die endgültige Be - sMst , paß LänSbury der Führer der Parlaments - ,
stätigung ist aber Sache des Taschi Lama und da fraktwn wurde . Aber sein stark religiös gefärbter
er sie nicht ausgesprochen , hat man auch noch Pazifismus brachte ihn bald in Gegensatz zu seiner
nichts von der feierlichen Einführung und Thron - ] Partei . Lansburh lehnt " Gewalt unter allen Um «

besteigung des Kindleins Lius dem Potala , dem

heiligen Berg bei Lhasa » gehört . Andrerseits kann
aber nur der Dalai Lama maßgebend feststellen , 1

in welchem kleinen Jungen jetzt die Seele des

Taschi Lama auferstanden ist . Also herrscht in dem

höchsten Lande der Welt zur Zeit ein doppeltes

Interregnum . Allerdings ist der 23jährige Abt
des Lamaklosters Re - Ting gegenwärtig geistlicher \
Regent und soweit weltlich überhaupt regiert ;
wird , geschieht das schon auch . Wer nun auf die ,

obersten Stellen kommt , ist schleierhaft . England ,
Rußland , China und gewiß auch Japan haben
nämlich großes Interesse daran , ihnen dienstwil - j
lige Leute an der Spitze jenes weiten Landes auf ,
hem „ Dach der Welt " zu haben . , ( bn )

Schlittenfahrt in den Tod . Bei der Station !
Ugalen ( Nordkurland ) überfuhr ein Schnellzug
an einem ungeschützten Bahnübergang den Schlit ¬
ten einer Hochzeitsgesellschaft . Vier Personen
wurden getötet , eine fünfte fchwer verletzt . Der .. . .
Schlittenlenker hatte beim Wettfabren mit ande - . Einzelgänger immer Toleranz aufgebracht̂ h<tt ,

ren Schlitten den herannahenden Zug übersehen .
' L" m ~' * 1 "

Der Postraub bei Pardubitz . Zu dem Raub
im Autobus der tschechosiowakischen Staatsbah ¬

nen , der Dienstag abends ausgeführt wurde und
bei dem die Täter 108 . 000 KL erbeuteten , wird

nachträglich gemeldet : Es wurde festgestellt , daß
die Täter mit einem Dietrich beide Schlösser des
im rückwärtigen Teile des Autobusses befindlichen
Kastens öffneten . Der Verlust wurde erst bei der
Ankunft in Pardubitz entdeckt . Die leeren Säcke
wurden in einem Felde in der Räbe der Autobus ¬

haltestelle bei Sezemitz gefunden , wo wahrschein ¬

lich auch der Raub vor sich ging . Nach den Tätern

forschen die Gendarmeriestationen in Ostböhmen .

Ueberfahreu . In Familie bei Pardubitz stieß
Mittwoch früh ein unbekannter Motorradfahrer
die 60jährige Milchfrau Braun aus Pardubitz
nieder , welche die Straße überschritt . Die Frau
wurde auf der Stelle getötet . An der Unfallstelle
fanden sich eine Gerichtskommission , die Pardu -
bitzer Polizei und Gendarmerie ein .

Ein schweres Autobusunglück . Auf der
Straße in der Nähe der Gemeinde Zitapan im
Staate Hidalgo ( Mexiko ) überschlug sich ein über ¬
füllter Autocar . Acht Personen wurden getötet
und 43 verletzt .

Ueberfall auf eine tschechoslowakische Ansied ¬
lung in Palästina . Eine Bande arabischer Ter ¬

roristen in der Anzahl von etwa 50 Mann unter ¬

nahm einen nächüichen Angriff auf die Ansiedlung
tschechoslowakischer Juden Sarid im Tale Jezreel .
Es wurde niemand verletzt . Auch werden keine
materiellen Schäden gemeldet .

Fünf Arbeiter im Marnwrbruch getötet .
Aus Porto Venero ( Italien ) wird gemeldet : In
einem Steinbruch bei Spezia , unweit der berühm ¬
ten Byron - Grotte , kam es zu einem großen Mar ¬

morrutsch . Ein großer Marmorblock begrub fünf
Arbeiter unter sich . Der sechste Arbeiter wurde
ernstlich verletzt . Bisher konnte Nur eine entsetz ¬
lich verstümmelte Leiche geborgen werden .

Wegen der Maul - und Klauenseuche ?
der Gefahr einer weiteren Ausbreitung
Maul - und Klauenseuche zu begegnen , hat
die Notwendigkeit ergeben , die Ausstellung
„ Grüne Woche " im Jahre 1938 ausfallen zu
lassen . Desgleichen finden die mit der „ Grünen
Woche " zusammenhängenden Tagungen und

Veranstaltungen des Reichsnährstandes , wie das
„ Internationale Reit - und Fahr - Turnier " , nicht
statt . ; —- Also meldet man aus Berlin .

Bon den Franco - Rebellen erschossen . In
Vittoria " haben die Rebellen den Redakteur der
seinerzeit in Bilbao erschienenen baskischen Zei -
tung „ Euskadi " ( die jetzt in Barcelona ,heraus ¬

gegeben wird , Urquiago , erschossen . Er wurde ge ¬
fangengenommen , als er in Guernica zusammen
mit dem Sonderkorrespondenten der französischen >

ist sogar sofort patentiert worden , und die Nach -
Zeitung „ La Petite Gironde " Informationen - ahmung wird stteng bestraft . Man kann sie im

sammelte . Gleichfalls von den Rebellen erschossen Schaufenster der betreffenden Firma bewundern ; die
wurden zwei Redakteure der Zeitung „ La Carbe " ( Taschen stehen in einer ebenso originellen Dekora -

( Der Nachmittag ) , Heriberto d' Estella e Melle tion wie der Einfall selbst , nämlich in einigen

Dutzenden von Zeitungen aller Parteirichtungen ,

auf denen man die Schlagzeilen „Cagoulards " lesen

kann .

Die Verlosung der Gewinste der ersten Klaffe der

38 . Klaffenlotterie wird am 18 . Dezember 1937 um
18 Uhr im Ziehungssaale der Direttion der Staats¬

lotterien , Prag I . . Kozi ul . 4, beginnen und wird am

20 . Dezember 1937 um 8 Uhr fortgesetzt werden .

Verlost werden im ganzen 3000 Gewinste im Ge¬

samtbetrag « von 1,177 . 040 Kä, welche den Spielern

ohne Abzug misgezahlt werden . Von höheren Ge¬

winsten werden auSgelost : Ein Gewinn zu 120 . 000

KL, einer zu 50 . 000 KL, drei zu je 20 . 000 KL, fünf
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IMbuürhdiaft und

Dr . Hodza
über den Staatsvoranschlas

. Sn seiner Rede im SenatsauSschuß sprach

Ministerpräsident Dr . Hodza auch über die Tätig¬

keit der parlamentarischen . Sparlommission bei

der Vorbereitung des Voranschlags . Er konsta¬

tierte , daß bereit - die Regierungsorgane das

Budget sehr bedeutend reduziert haben , verglichen
mit deg Forderungen der einzelnen Ressorts ,

welche das Finanzministerium um 2 . 334,542 . 090

KL gesenkt hatte . In Zusammenarbeit mit der

Sparkommission entschied die Regierung über eine

weitere Senkung des staatlichen Budgetentwur¬
fes um 112,639 . 000 KL. Aus diesem Ergebnis
ist klar zu sehen , daß sich die Zusammenarbeit der

Regierung mit der Spar - und Kontrollkommis¬

sion auf gesetzlicher Grundlage und unter genauer

Berücksichtigung der Wirksamkeit und Kompetenz
der Regierung wie der Kontrollkommission be¬

wegte . Regierung und Parlament , sagte Dr .

Hodza , können in der Ueberzeugung einig sein ,

daß unser Budget den ungeheuren Aufgaben ent¬

spricht , di « unser in der Zukunst harren . Im

Rahmen der Kräfte des Staates und seines Vol¬

kes arbeiten wir für den Frieden , einerseits mit

gutem Willen , andererseits durch die wirtschaft¬

liche , finanzielle und militärische Konsolidierung .
Alle Lasten , welche uns das Budget in wirtschaft¬
licher , finanzieller und sozialer Hinsicht auferlegt ,
bewegen sich im Rahmen der Tragbarkeit . Ver¬

gleichen wir unser Budget und die Art , auf welche
wir die erhöhten Ansprüche decken wollen , mft den

Budgets und der Belastung der Steuerzahler in

fast allen europäischen Staaten , so sehen wir , daß

unser Budget einerseits ein Beweis unserer stabi¬
len Wirtschaft ist , andererseits des entschiedenen
Willen unseres Volkes , im Rahmen der wirt¬

schaftlichen und finanziellen Tragbarkeit alles zu

tun , was notwendig ist , damit der Staat seine

Positionen nach innen und außen wahren kann .

Am Beginn seiner Darlegung konstatierte
Dx . Hodja , daß in den Staatsbetrieben ,
besonders in den D r u ck e r e i e n, die dem Mi¬

nisterratspräsidium unterstehen , eine Reorga¬
nt s <r t i o n dlwchqeführt wird , die auch in

finanzieller Hinsicht günstige Ergebnisse zeitigen
wird . Ferner berührte er das Problem der Kom¬

mission für Oekonomisterung der öffentlichen Ver¬

waltung , wobei er hervorhob , daß sich in dieser

Angelegenheit die Ansichten der Mitglieder des

Abgeordnetenhauses und des Senats auf der glei¬
chen Lini ^L^egen, . Die . Ergebnisse der Arbeit ,

welche die Konunision leistet , können jn bedeuten¬

dem Maße die Grundlage für Reformen in jenen

Zweigen der öffentlichen Verwaltung bilden ,

welche die Kommission bisher durchstudiert hat .

Sm Ministerratspräsidium wird zu diesem Zwecke
« in Organ der Regierung errichtet .

Milderung der deutschen
Devisenbestimmungen für Reisen

in die Tschechoslowakei

Berlin . Der Leiter der Reichsstelle für De¬

visenbewirtschaftung teilt in einem Runderlaß
mit , daß für den Reiseverkehr nach der Tschecho¬
slowakei der Höchstbetrag , der ohne Genehmigung
für die Person und den Monat über die jeweils
geltende deutsche Freigrenze ( gegenwärtig zehn

Reichsmark ) erworben und nach der Tschechoslo¬
wakei gebracht werden kann , auf 350 Reichsmark

festgesetzt wird . Der Betrag kann bis zu 600

Reichsmark pro Person und Kalendermonat er¬

höht werden , wenn es sich um eme Reis«. , aus ge¬

sundheitlichen Gründen handelt und ein amts¬

ärztliches Zeugnis vorgelegt wird . Mr Geschäfts¬

reisen kann das Abkommen nicht in Anspruch ge¬

nommen werden . Die Auszahlung auf Grund von

Reisekreditbriefen , Reiseschecks und Akkredifiven

erfolgt in Raten u. zw . 1. 8000 KL sofort , 2. der

Rest frühestens 14 Tage nach der ersten Auszah¬
lung . Soweit der Reisende wegen seines Gesund¬
heitszustandes nicht in des Lage ist , sich das Zeug¬
nis von einem deutschen Amtsarzt zu beschaffen ,
kann auch das Zeugnis eines tschechoslowakischen
Amtsarztes anerkannt werden .

Spiegel der Weltwirtschaft

In der amerikanischen Wirt¬

schaf t ist nach den empfindlichen Konjunk¬
turrückschlägen der letzten Monate keine
Wendung zu verzeichnen . In der letzten Novem -

berwoche arbeiteten die Stahlwerke der Ber¬

einigten Staaten nur noch mit 80 Prozent ihrer
Kapazität gegen 49 Prozent in der letzten Okto¬

berwoche und 76 Prozent in der letzten Novem¬

berwoche des Vorjahres . Die vom Reserve Board

zusammengestellte Indexziffer der industriellen
Produktion ist im November auf wenig über 90

gesunken ; im August betrug sie noch 117 .

Der Weltabsatz in Kupfer hat sich
gegenüber dem Vormonat von 184 . 000 Kurz¬
tonnen auf 154 . 000 Kurztonnen im Ottober ver¬
mindert . Da die Welterzeugung nicht gesunken
ist , haben sich die sichtbaren Weltvorräte an
Kupfer im Oktober um 87 . 000 auf 382 . 000

Kurztonnen vermehrt .

An den internationalenWaren -
Märkten ist der Preisrückschlag auch

Die deutsch - polnischen Vereinbarungen vom
5. November wurden bekanntlich von der „Zeit "
als sehr weitgehend gepriesen und gewissermaßen
als das Musterbeispiel einer zweckmäßigen Lö¬

sung der Minderheitenfrage hingestellt . Wir ha¬
ben schon seinerzeit geschrieben, daß von der

praktischen Bedeutung dieser Vereinbarungen
zwischen einem ganz - und einem halbfaschisti¬
schen Staat nicht viel zu halten ist und wenige
Tage später konnten wir von Klagen berichten ,
welch « die „ Frankfurter Zeitung " über die wei¬
tere Entrechtung der deutschen Minderheit in

Polen erhob . Demgegenüber sind die polnischen
Blätter voll mit Anklagen gegen die Bedrückung
der polnischen Minderheit in Deutschland .

Nun weist die « 2 r a n k f u rt e r Z ei -

t u n g " neuerdings auf polnische Unterdrsik -

kungSmatznahmen gegen die deutsche Minderheit
hin .

Die F a l v a » Hütte in Kattowitz hat am 1.

Dezember vierzehn deutschen Arbeitern gekündigt ,
die KönigShütte nahm zehn Kündigungen
vor . Der Einspruch der Gekündigt » wurde abze -
wiesen . So haben sie nicht einmal Anspruch auf
«ine Abfindung . Zwölf deutsche Arbeiter , die

gleichfalls am 1. Dezember auf der FriedenS -
hütte entlassen wurden , bekamen eine Abfindung
zugesprochen , das Unternehmen hat sich jedoch
geweigert , die Beträge auszuzahlen . — Die

„ Frankfurter Zeitung " fährt in ihrem Bericht
also fort :

„ Wie die Stimmung in Ost - Oberschlesttn
diesen Dingen gegenüber ist , beweist die Aus¬

sprache in der letzten Sitzung des Gemeinderates
des Ortes Bismarckhütte . Ein deutscher Gemeinde¬
vertreter regte an , die Gemeindeverwaltung solle

im November nicht zum Stillstand gekommen .
Der Rückgang des Rohstoffverbrauches der ame¬

rikanischen verarbeitenden Industrie hat bei

einigen Rohstoffen zu einer Vermehrung der
Weltvorräte geführt und gleichzeittg neue , zum
Teil beträchtliche Preisabschwächungen hervor¬
gerufen .

In S ch w e d e n , wo die Hochkonjunktur
schon länger als ein Jahr andauert , zeigt die von
der staatlichen Sozialverwaltung berechnete In »
dexkurve im dritten Vierteljahr seit langem zum
ersten Male einen leichten Beschäftigungsrück¬
gang . Der Beschäftigungsgrad ist von 4 . 10 im
zweiten Quartal auf 4 . 06 im dritten Quartal

gesunken . Von dem Mckgang sind vor allem die

füx den Export arbettenden Industrien bettoffen .
*

Die Weltförderung an Stein¬
kohle ist in den ersten neun Monattn 1937

höher als in der gleichen Zeit der beiden Vor¬

jahre . Sie betrug 1937 948 . 8 Millionen Ton¬
nen gegen nur 819 . 9 Millionen Tonnen im ersten
dreiviertel Jahr 1935 .

*

Die Weltproduktion an Roh¬
eisen erreichte in der Zett vom Jänner bis

September 1937 die Höhe von 76 . 74 Millionen
Tonnen , die von Rohstahl 102 . 41 MMo -
nen Tonnen . Jn der gleichen Zeit des Jahres
1935 betrug die Weltproduktion 51 . 54 , bzw .
69 . 89 Millionen Tonnen .

Die Welterzeugung von Zell¬
wolle dürftt im ersten Halbjahr 1937 124 . 000
Tonnen bettagen , gegen 148 . 000 im ganzen
Jahr 1936 und 68 . 000 Tonnen im ganzen Jahr
1935 . Die Nachftage nach Zellwolle wird in den
meisten Ländern als lebhaft bezeichnet .

bei der Bismarckhütte gegen die fortgesetzten Ent¬
lassungen deutscher Arbeiter Einspruch einlegen ,
mit der Begründung , daß die entlassenen Arbeiter
den WohlfahrtSetat der Gemeinde in immer stär¬
kerem Umfange belasten . Die Gemeindeverttetung ,
die sonst ängstlich darauf bedacht ist , paß unnütze
Ausgaben vermieden werden , lehnte riesen Vor¬
schlag mit allen polnischen Stimmen ab . Jn der
Aussprache wurden die Entlassungen als sicherst «
Vergeltungsmaßnahmen gegen die Entlassung pol¬
nischer Arbeiter in Deutschland ( die allerdings

, nicht nachgewi - esen werden konnten ) gebilligt . und
die deutschen Arbetter als unzuverlässige Bürger
bezeichnet " .

Gleichzeitig wird auf die Bevölkerung in

Polnisch - Schlesien ein Druck ausgeübt in der

Richtung , daß sie nur beipolnischen
Geschäftsleuten kaufen soll . Sechs
evangelische Geistliche deutscher Nationalität
wurden ihres Amtes bei ihrer Kirchengemeind «
enthoben , einige des Landes verwiesen . Sie wur¬
den durch polnische Geisüich « ersetzt . Sn Kö¬

nigshütte wurde die Benutzung der Eichen¬
dorff - Turnhalle für deutsche Theateraufführun¬
gen untersagt . Dadurch sind alle geplant gewe¬
senen deutschen Theateraufführungen in KönigS¬
hütte unmöglich gemacht .

DaS sind die Auswirkungen des „ weitgehen¬
den " Minderhritenabkommens zwischen Polen
und Deutschland , das die „ Zeit " den Zuständen
in der Tschechoslowakischen Republik und insbe¬

sondere den Abmachungen vom 18 . Feber nur

deshalb vorzieht » weil eS von Herrn Hitler
abgeschlossen wurde . Wenn dieser Mann dir

Unterdrückung der deutschen Minderhei¬
ten dekretieren wttd , werden ihm dir SdP und

ihre Presse auch begeistert Beifall klatschen !

Trotz den deutsch - po ’ nischen Vereinbarungen :

Weitere Entrechtung
der Deutschen in Polen !

Neue Bacher
Alfred Polgar : . ^ Handbuch des Kritiker ». "

( Verlag Oprecht , Zürich . ) Aus der unüberseh¬

baren Fülle von Theaterttitiken und Betrachtungen
über Dichter, . Stücke und Schauspieler wählt Alfred

Polgar einen schmalen Band kluger Glossen aus ,

die auch dort , wo «in «inzelner Schriftsteller oder

Darsteller genannt wird , immer dem Theater an sich ,

seiner ewigen Magie und seinem ewigen Zauber ,

gelten . Ob Polgar von Shakespeare und Shaw , Sar -

dou und OSkar Wilde spricht oder von den ungari¬

schen Luftspielfabrikanten , ob seine Betrachtung von

Pallenberg und Mariano Stabile ausgeht oder von .

einem unbekannten Schauspieler irgendeiner Bor -

siadrbühne , immer wird etwas Wesentliches über das

Urgeheimnis " des Theaters , über das Widerspiel von

Sein und Schein ausgesagt und vor allem über den

Geist , ohne den jede Kunst leere Mache und bloßes

Geschäft ist . Daß Polgar ein Meister des Stils ist .

mutz nicht erst an diesen zugeschliffenen, witzfunkeln¬

den kleinen Wortkunstwerken entdeckt werden . Auch

h: «r verbindet sich wieder Prägnanz des Ausdrucks

mit innerer Musik , überlegene Ironie mit ttefer , be¬

wundernder Demut vor dem Mysterium : Theater .
F. « .

Tag und Traum . Gedichte eines Arbeiters von

August Stüssi . Verlag Oprecht , Zurück . Ob jemand

Gelehrter ist oder Arbeiter : wist er . daß man seine

Gedichte empfiehlt , mutz er ein Dichter sein . Den

Gedichten Stüffis aber fehlt das wesentlichste des

guten Gedichtes : die Poesie . Manche Verszeilen

sind nichts als Füllsel , geschrieben um des Reime ?

willen . Stüffi ist kein einziges gutes Bild gelungen

und kaum eine Wendung , die ans Herz rührt . Als

dichterische Versuche sind die vorliegenden Stro¬

phen sicherlich erwähnenswert : den Beweis , daß ihr

Verfasser ein D i ch t e r ist , bleiben sie schuldig . Viel

gute Gesinnung lebt in den Verszeilen Stüffis ; uns

dünst aber , alles hätte sich knapper , ausdrucksreicher
und poetischer in guter Prosa sagen laffen . K. K.

Im Saturn - Verlag in Wien erscheint
eine von JosefHolaubek herausgegebene
Schriftenreihe unter dem Titel „ Moderne Er -

ziehungspraxiS " . deren zweiter Band „ Der Kinder -

Knigge " ist , den Anton Tefarek , der bekannte Wiener

Schulmann , und Wilhelm Börner , der kluge und

tapfere Wiener Ethiker , verfatzt haben . Dieses . Büch¬
lein ist allerwärmstens zu empfehlen , und zwar ,
was seinen besonderen Vorzug ausmacht , ebenso den
Kindern im Alter von etwa 12 bis 16 Jahren , wie

auch den Eltern und Erziehern . Es dient unmittel¬
bar der Praxis . Jn der Form von Plaudereien wttd

zunächst gesagt , was Sitte ist ( Gebrauch ) . sie wer¬
den also ebenso über das Benehmen bei Tisch , in
Gesellschaft , auf der Wanderung , unter Freunden ,
den Erwachsenen gegenüber belehrt , wie über das .
was im allgemeinen gesellschaftlich gebräuchlich ist ,
sie werden aber dann auch zur Sittlichkeit geführt ,
sie lernen erkennen , daß der Mensch ein Gemein -
schaftswesen ist , das nur in der Gemeinschaft leben
kann , und daß es innerhalb dieser Gemeinschaft
nicht nur bestimmte Sitten gibt , die man zu beachten
hat , sondern auch eine den Menschen im Innersten
verpflichtende Sittlichkeit . Den modernen fortschritt¬
lichen Eltern , den modernen Lehrern , den in der
Kinderfreundebewegung mitarbeitenden jungen und
alten Pädagogen ist der Kinder - Knigge allerbestens
zu empfehlen . Er ist aber nicht nur zu empfehlen äls
wertvoller Behelf für alle zur Erziehung Berufenen ,
sondern ebenso als Geschenk an di « Kinder . ( Preis

kart . RM 1. 50 . geb . RM 2. 50 . )

Zwei neue Gaben legt dtt Büchergilde
Gutenberg vor . Sie brachte den zweiten Band

von G orkis Kindheitserinnerungen unter dem
Titel „ Unter fremden Menschen " heraus . Fortsetzung
der im Vorjahre erschienenen Buche - „ Meine Kind¬
heit " . Gorki erzählt hier von innen Lehrlingsjahren ,
von seinem Heranwachsen unter Fremden , von sei «
nem Bekanntwerden mit den Büchern , von seinen

Begegnungen mit seltsamen Menschen , — er erzählt
in diesem Buche von seinen entscheidenden Entwick¬
lungsjahren . Ein Buch Gorkis bedarf kaum beson¬
derer Empfehlung , jeder Leser weiß , wer Gorki ist ,
welche Freude und welchen seelischen Gewinn er von
der Lektüre eines Gorki - Buches zu erwarten bat .
( Preis KL 28 . —. ) — Unter dem Titel „ Meine
grönländische Jugend " erzählt Peter Freuchen von
seinen ersten Erlebnissen in Grönland , er berichtet
über seine Ehe mit einer Eskimofrau , über feine

Forschungsreisen in Grönland . Wir lernen nicht nur
den tapferen und aufrechten Menschen Peter Fleu¬
chen kennen , sondern werden auch — und aus eine so
liebe Att wie wahrscheinlich durch kein anderes Buch
— mit den Eskimos , mit ihren vielen Eigenarten
und Besonderheiten , mit ihrem harten Leben und
mit dem rauhen Land , daS ihre Heimat ist , bekannt .

Sozialisten übrigens wissen , daß Peter Freuchen
nicht nur tapfer war in grönländischen Einöden und

gegenüber den strengen Gewalten der Natur , sondern
auch tapfer in anderer Beziehung . Er hat sich als

Sozialist von den deutschen Hakensteuzlern nicht
beugen laffen und lieber darauf verzichtet , seine
Bücher fernerhin in Deutschland verbreiten zu laffen .
( Preis KL 31 . 80 . )

Im Schweizer Spiegel - Verlag . Züttch .
erschien von Adolf Fux : „ Unsere » Herrgott » ver -

schupfte LehenSleute. " Ein Walliser Novellenbuch .
Diese Geschichten führen uns in eine saft der Ge¬

samtheit der Sudetendeutschen völlig fremde Welt ,
und daS gilt nicht so sehr fitt da » Walliser GebirgS -

ver » roße alte Mann
Ein Masaryk - Buch
von Josef Hofbauer

erscheint am 10 . Dezember imBerlagEugen
Prager , Bratiflava .

Inhalt :

T. G. Masaryk . Gedicht von Josef Hofbauer . —

. Beweint von Millionen — Symbolischer Auf¬
stieg — Erzieher und Kämpfer — Anwalt der
Frauen — Freund der Arbeiter — Im sterben¬
den Oesterreich — Philosoph , Revolutionär ,
Staatengründer — Der große Demokrat —
Sozialismus — . . . und die Deutschen — Le¬
benslehrer — Die Wahrheit siegt .

Preis des etwa 220 Seiten starken Buches in Ganz¬
leinen für organisierte Arbeiter KL 24 . —<.

Bestellungen nehmen entgegen : die Zentralstelle
für daS Bildungswesen in . Prag XU . ,
Slezflä 13. : alle Kolporteure der Lokal - und
Bezirksorganisationen und die Verwaltung deS
„ Kampf " , Prag II . , Lützowova 37 .

Eine Neuregelung der Arbeitszeit in der
Landwirtschaft Schwedens erfolgte im Juni die¬
ses Jahres , die nun mit 1. November in Kraft
trat . DaS Gesetz gilt für Betriebe mit mindestens
drei Arbettern und Gärtnereien mit mindesten »
einem Arbetter . Ausgenommen ist die häusliche
und Mellarbeit , Akkordarbeiten beim Rübenbau
u. a. In landwirtschaftlichen Bettieben beträgt
die Höchstarbeitszeit zehn Stunden täglich . Die
wöchentliche Arbeitszeit bettägt im Jänner ,
Feber und Dezember 41 , im März , Oktober und
November 46 und vom April bis September 54
Stunden . Für Tierpfleger darf die Arbeitszeit
neu » Stunden täglich und 108 Stunden in zwei
Wochen nicht überschreiten . In den Gärtnereien
bettägt die Höchstarbeitszeit zehn Stunden täg¬
lich , jedoch im Jahresdurchschnitt nur 96 Stun¬
den für zwei Wochen . Für bestimmte Fälle kön¬
nen Ueberstunden verlangt werden , die jedoch
genau verzeichnet werden müssen . Die Neber -
wachung de » Gesetzes obliegt dem Arbeitsrat , der
nun durch Bcrtteter der lmrdwirtschastlichen Ar¬
beitgeber - und Arbeitnehmerorganisationen er¬
gänzt wird .

Unfallversicherung für Landarbeiter — in
Litauen . Im April 1936 wurde in Litauen ein

Gesetz erlassen , womit die Forstarbeiter gegen

flnfMIexjichert,tpstpdeq . „KuN^yNWde M Gesetz¬
entwurf vorgelegt , wonach auchalle Lohnarbei » -

ter in der Landwirtschaft unfallversichert werden

sollen . Es wäre zu wünschen , daß auch bei '
uns endlich eine Unfallversicherung für die
Forstarbeiter geschaffen wird und alle landwirt¬

schaftlichen Arbeiter in die Versicherung einbe¬

zogen würden .

In KOnet
Bukarest . Das rumänische Amtsblatt veröffent¬

licht «inen Ministerratsbeschluß , auf Grund dessen

die der Gendarmerie angehörenden Reserve - Jahr¬

gänge 1933 und 1934 für 30 Tage zur Dienst¬

leistung einberufen werden . Die ,Lupta " teilt hiezu

mit , daß diese Einberufungen zum Zwecke der Ver¬

stärkung der Ordnungsmaßnahmen gelegentlich der

am 20 . , bzw . 22 . Dezember stattfindenden Wahlen ,

vorgenommen wurden .

Wien . lHava » . ) Die Konferenz der Außen¬

minister der drei Staaten der römischen Protokolle

Italien , Oesterreich und Ungarn findet am 10 . und

11 . Jänner kommenden Jahres in Budapest statt .

land , sondern für di « Walliser Menschen , denen der

Fremde bei flüchtigem Besuch ja doch nicht nahe zu
kommen vermag . Hier nun wird er in die Walliser
Dörfer geführt , zu den Gebirglern , zu den Wein¬

bauern , und lernt manch « Eigenarten kennen , die ihm
vielleicht sogar al » Verschrobenheiten erscheinen , und
erkennt zuletzt doch , daß die großen kleinen Konflikte
im Leben dieser Menschen die gleichen sind , wie
anderwärts , daß Besitzgier und Neid , politischer Hader
und Standesdünkel und Liebe und Eifersucht da »
Leben der Menschen in Walli » bestimmen , so wie bei

u t ». Ein wenig seltsam wird dem Leser die spröd «
Sprache de » Erzähler » anmuten , zumal dann dort ,
wo besondere Schweizer Ausdrücke gebraucht werden ,
die im großen sonstigen deutschen Sprachgebiet unbe¬
kannt sind . ( Preis geb . Fr . 8. 20 . )

Auch für unsere Knaben und Mädchen ist da ?
Buch „ HanS und Fritz in Argentinien " von Mar
Schreck , da » gleichfalls im Spiegel - Verlag erschien ,
eine willkommene Gabe . ES erzählt von dem Besuch
zweier Schweizer Buben bei einem Onkel in Argen » ,
tinien und erzählt von spannenden und lustigen Er - ,
lebniffen , von Erlebnissen mit Pferden . Straußen
und Schlangen , und von noch seltsameren Erlebnissen
mit Menschen . Die zwei Jungen nehmen sogar wirk «,
lich einmal Pferdediebe gefangen und sie entdecken
den vermißten Sohn einer alten Schweizerin . Und "
doch ist diese » Buch keines der üblichen Abenteurer¬
bücher. esfließt nirgends Blut , es hält sich von aller
Phantasterei fern . eS legt vor allem Wett darauf ,
eine recht anschauliche Vorstellung von Argenttnien
zu geben . Freilich : eS ist ein glückliches Argentinien
Besitzender , das Land der großen Grundbesitzer , nicht
das der Armen , die es doch auch dott gibt . — aber
wenn man davon absieht , kann man wohl sagen , daß
es lebenswahrer ist als so ziemlich die meisten Reise¬
bücher . ( Preis Fr . 7. 50. ) ,
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Trage « feltunq
Die Budsetberatuns

der Stadt Prag für das Jahr 1938
Die Zentralvertretung der Stadt Prag ist am

Montag zu ihret ordentlichen Sitzung zusammen¬

getreten und begann am Dienstag morgens die Be¬

ratungen über den Voranschlag für das Jahr 1938 .

In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch wurde
- er Voranschlag mit überwältigender Mehrheit ,
nämlich mit allen Stimmen gegen die Stimmen von
drei dem Herrn Stkibrnh treugebliebenen Stadtver¬

ordneten bei Stimmenenthaltung der Kommunisten
angenommen .

Die Erledigung dieses , für die Verwaltung je¬
der öffentlichen Körperschaft wichtigen Aktes , recht¬
fertigt es wohl , einige Bemerkungen praktischer und

grundsätzlicher Art zu machen .
Es ist das traurige , von Kommunisten und

Faschisten in eistträchtiger Zusammenarbeit erwor¬
bene Verdienste die Budgetberatung der Prager
Stadwerlretung zu einer nun schon traditionell ge¬
wordenen Farce herabgewürdigt zu haben . In die
Generaldebatte und die Spezialdebaite über jede
Kapitelgruppe entsenden diese Parteien mehrere
Redner , die stunden - und stundenlang , der eine mit

mehr , der andere mit weniger Schwierigkeiten im

Lesen , lange Reden zur Verlesung bringen , die den
einen faschistisch gesinnte Gemeindebeamten , den
anderen Parteisekretariate ausgearbeitet haben .

Die Zwecklosigkeit dieser Vorleseübungen sollte
doch auch ihren faschistischen und kommunistischen
Veranstaltern einleuchten . Weder die kommunistische
Presse , noch die Zeitungen Stribrnhs sind imstande ,
diese Reden auch nur auszugsweise zu veröffent¬
lichen . Die Galerie , zu der gesprochen werden
könnte ist leer oder nur von Gemeindebeamten , di «
während der Beratung ihrer Ressorts anwesend sein
müssen , besetzt . Auch die Mitglieder der Vertretung
könnten , selbst wenn sie den Willen dazu hätten ,
der endlosen Vorleserei nicht folgen .

Das Gesetz läßt eine Beschränkung der Redezeit
nicht zu . Die Rathausmehrheit steht schon seit Jah¬
ren dieser sinn - und zwecklosen Obstruktion hilflos
gegenüber . Um ihrerseits die endlose Verhandlungs¬
zeit nach Möglichkeit abzukürzen , haben die Mehr¬
heitsparteien in den letzten Jahren die Praxis ein¬

geführt , dass keine Redner in die Debatte entsendet
werden . Auch in der heutigen Debatte , wurde na¬
mens aller tschechischen und deutschen , sozialistischen
und bürgerlichen Parteien eine gemeinsame Erklä¬

rung abgegeben und durch Dr . Langer ( tsch .
Soz . - Dem . ) begründet .

Es ist selbstverständlich , dass sich der Vertreter
der deutschen Sozialdemokratie so wie im Vorjahre
auch heuer diesem Beschlüsse gefügt hat , da es der
Würde der Partei und den Interessen ihrer Wähler
abträglich wäre , wenn er sich dir Obftruktionsein «

heitsfront der Ligisten und Kommunisten anschlöff «.
In gleicher Weise verhielten sich die deutsch - bürger -
lichen Stadtverordneten .

Die eintönig «, ausschliesslich von Ligisten und

Kommunisten bestrittene fünfzehnstündig « Debatte ,
wurde nur bei zwei Gelegenheiten erregt .

Als ein ligistischer Stadtverordneter dem Pri¬
mator Dr . Zenkl Deutschs re undlich -

leit vorwarf und als über Initiative der tsche¬
chischen Sozialdemokratin Prachova die weiblichen
Mitglieder der Zentralvertretung , die der sozialde¬

mokratischen , der nationalsozialistischen , der , katho -
lischen und der kommunistischen Partei angehören ,
die Erklärung abgaben , dass ihnen di « Anwesenheit
des äuS der Uhrenaffäre unrühmlichst bekanntgewor¬
denen Abgeordneten und Stadtverordneten Lhmelik
unerwünscht sei .

Namens der deutschen aktivistischen Parteien

urgierte der Stadtverordnete Hornig schriftlich
die Erledigung der für die aktivistischen Parteien von

Dr . S ch w e l b gestellten Anträge auf Errichtung
eines deutschen Kunstpreises und Zuerkennung der

Fahrbegünstigungen . die den Mittelschülern zustehen ,
an die deutschen Bürgerschüler Prags .

Der Budgetberatung präsidierte diesmal zum

ersten Male der im April des laufenden Jahres neu¬

gewählt « Primator Dr . Zenkl .
Zenkl gehört , wie sein Vorgänger Dr . Baxa ,

der tschechischen nationalsozialistischen Pattei an ,

die , wie bekannt , gerade in der Prager Gemeinde¬

politik die nationale Komponente ihres Programms
und ihrer Bezeichnung besonders betont . Wir wür¬

den dem Primator Dr . Zenkl keinen guten Dienst

leisten , wenn wir behaupteten , er sei kein national¬

gesinnter Tscheche und sei , wie die - Herren mit den

Platin - Uhren behaupten , ein Deutschenfreund .

Zenkl repräsentiert jedoch eine andere Generation

und «ine andere Arbeitsweise und Arbeitsmethode
als sein Vorgänger . Er ist ein Mann von über -

durchschnittlicher Bildung , von europäischem Niveau ,

tiefem sozialem Verständnis , grossem Miss und Ini¬
tiative auf allen Gebieten der öffentlichen Verwal¬

tung . Die Tatsache , dass ein Mann von diesen Qua¬

litäten an der Spitze einer Stadtvertvetung steht , die

politisch überdies in starkem Masse von den kennt¬

nisreichen und erfahrenen Kommunalpolitikern un¬

serer tschechischen Bruderpartei beeinflusst ist , kann

auf die Dauer nicht ohne günstigen Einfluss auf die

gesamte Amtsführung des Prager Rathauses blei¬
ben . Sie begründet die Hoffnung , dass auch auf
nationalpolitischem Gebiete die Konsequenzen aus der
in den letzten Jahren zweifellos beruhigten Atmo¬

sphäre gezogen werden , an deren Schäftung mitzu¬
wirken der Vertreter der deutschen . Sozialdemokratie
im Prager Rathause , bemüht war und die durch den

vor - einigen Jahren erfolgten Umschwung auch in

der deutsch - bürgerlichen Politik erleichtert worden ist .

Die positive Abstimmung der . deutschen aktivi¬

stischen Stadtverordneten für das Budget - er Stadt

Prag dient der Förderung dieses erwünschten neue «

Geistes auf dem Rathaus « , ne stellt darüber hinaus
ein Bekenntnis für die demokratische Zusammenar¬
beit mit dem tschechischen Volke und für di « Repu -

! blik und ihre demokratischen Einrichtungen dar .

I Egon Schwelst.

. Schulmädchen unter dem Schutzrahmen . Gestern
früh stieg die 14jährige Schülerin Jarmila Baum¬
rick aus Radlitz in der Pilsner Strasse in Smichov in
einen überfüllten Strassenbahnwagen der 9er Linie ,
der kurz vor der Haltestelle gestanden hatte und jetzt
noch in sie einfahren wollte . Hiebei wurde das
Rädchen von den Stufen gestossen und geriet unter
den Schutzrahmen , unter dem sie erst mit Hilfe der
Fahrgäste wieder hervorgezogen werden konnte . Die
Rettungsgesellschaft brachte sie auf di « Klinik Schlaf¬
fer , wo ein Bruch der Wirbelsäule und ein « schwere
Gehirnerschütterung festgestellt wurden .

Ausflugszüge der Staatsbahncn . Vom 23 . De¬
zember bis 2. Jänner nach Vhsnie RuMachh 556

KJ , nach Lubochüa 570 Kd, vom 23 . bis 26 . Dezem¬
ber ins Riesengebirge 210 sic , vom 24 . Dezember
bis 2. Jänner nach Spindlermühle 690 siö . An¬

meldungen und Informationen im Basar neben dem
Wilsonbahnhofe , Telephon 386 - 35 .

Iüutst und WUsw

Gastspiel Werbezirk :
Kleines Glück auf der Wieden

Viktor Skutezkys „österreichische Komödie "
vom kleinen Glück auf der Wieden ist ein recht herz¬
hafter , manchmal nur vom Derben ins Gewöhn¬
liche abgleitender Versuch , die kleinbürgerliche Pro¬
vinz eines Wiener Gemeindebezirks im Volksstück -
Milieu festzuhalten . Zwar haftet der Geschichte von
dem armen alpenländischen Dienstmädel , das in
Wien einen Strizzi unverbildeten Gemüts kennen
und lieben lernt und aus ihm «inen besseren Men¬
schen macht , sowohl in der etwas erkünstelten Ur¬
wüchsigkeit des Humors wie in der beschaulichen
Rührseligkeit manches vom Vorstadttheater auch im
wenig künstlerischen Sinne an ; dennoch ist aber auch
manches pom wahren Leben und seinen Gestalten da
warm und humorig festgehalteck , ja es fehlen sogar
nicht einmal echte soziale Töne . Getragen wird das
Stück von der Sicherheit , mit der sich der Autor im
Milieu bewegt und mit der er Figuren aus dem
Volk zu zeichnen versteht . Alles in allem ist es «ine

angenehme Abwechslung , im Unterhaltungsstück ein¬

mal nicht bridgespielenden Damen mit Dreiecks -

Komplexen , erstklassig gebügelten Hosenfalten und

Lieberkonflikten zwischen Gräfin und Kutscher oder

Graf und Kammerzofe zu begegnen . Und nicht min¬

der erfreulich ( und lehrreich ! ) ist es , zu sehen , dass
wir in unserem Sprechstück - Ensemble eine ganze
Reihe von Künstlern besitzen , die sich im VolkSstück

genug zu Hause fühlen . Das Erfreulichste aber :

wieder einmal der W e r b e z i r k zu begegnen ,
der prachwollen Menschendarstellerin , die für di «

geriebene und durchtriebene , keifende und gerissene, '
aber auch herzliche und gutmütige Wiener Greislerin
den grossen Fundus ihrer bestechenden Natürlichkeit
und ihres unvergleichlichen künstlerischen Gestal¬

tungsvermögens mitbringt ; es ist immer wieder ein

einzigartiges Vergnügen , nur zu sehen , wie die

Werbezirk , wenn sie sozusagen eine gute und kräf¬

tige Pointe in die Finger kriegt , elementar über die

Rampe hinauswirkt und wie da Bühne und Zu¬

schauerraum miteinander zu verschmelzen scheinen ;
wenn di « Werbezirk sagt , dass jeder Mann eine Ab¬

normität ist , halb Raubtier und halb Rindvieh , birst
das Audiwrium vor Lachen ; ebenso könnte man von

der Frau Schikola , die die Werbezirk darstellt , sa¬

gen , dass sie halb Bisgurn und hall » Schneegans ist
— Und würde damit doch auch wieder nur die halbe
Wahrheit gefunden haben ; eine halbe Bühnen - und

eine halbe Lebenswahrheit , die zusammen eben die

künstlerische Wirkung auSmachen . Man lacht aber

nicht nur über die Werbezirk , ergötzt sich nicht nur

an ihr . Die Macheiner trifft ausgezeichnet
den einfachen Herzenston , Padlesak ( der seit

langem wieder taunal zu einer anständigen Rolle

kam ) überzeugt sowohl im Pülcherischen al » auch

durch die Darstellung der inneren und äusseren Ent¬

wicklung zum anständigen Arbeiter und . Mann ,

Trabauer weckt als Stotterer Lachsalven . Lo

Bertram und Stadler ( der übrigens auch

als Regisseur seine Verdienste um den Abend hat )

zeichnen mit wenigen Strichen plastische Episoden .

Auch das Bemühen aller anderen ttägt zu einem net¬

ten Abend bei , der aber natürlich vor allem freu¬

diger Wiedersehensferer des Publikums mit seinem

Liebling Werbezirk bedeutete . L. G.

Der LiebeSbote ist ein durchschnittlicher tschechi -

scher llnterhaltungsfilm , nicht einer von den ganz

plumpen und kitschigen , die in Rührseligkeiten ,

Albernheiten und Singsang ersticken , aber immer noch

witzlos und aufdringlich genug . Dass sich ein Mäd¬

chen als Knabe verkleidet , um einen Herrn auszu¬

spionieren . der sich bei dieser Gelegenheit in die an¬

gebliche Schwester des angeblichen Botenjungen ( der

eben die verkleidete Dame ist ) verliebt . —• das kann

man beim besten Willen nicht mehr als originell be¬

zeichnen . und es gerät auch in allen Einzelheiten un¬

glaubhaft und übertrieben . Dazu gibt es noch eine

gar nicht spannende Modespionage - Affäre und das

bekannte Kleinleute - Jdyll , das ein meckernder Por¬

tier und ein verschrobener Uhrmacher beisteuern .

Miroslav C ik a n hat das alles mehr sorgfälttg als

amüsant inszeniert . Die Hauptdarstellerin Hana

Bitovä lässt in ihrer Hosenrolle erkennen , dass sie

durchaus nicht nur sentimental sein kann , — wohin ¬

gegen Rolf Wanka in seiner getragenen Noblesse .
Väclav T r e g l, Jindrich P l a ch t a und Bediich
Veverka in ihrer Thpenkomik nur Selbstwieder¬
holungen find . —eis —

Prager Schauspieler aus Ruhland ausgewiesen .
Ter Prager Schauspieler Friedrich Richter . ' der
früher am Prager Deutschen Theater und seit No¬
vember 1934 am Deutschen Theater in Egels , der
Hauptstadt der Wolgadeutschen Republik , tätig war ,
wurde aus der Sttvjetrepublik ausgewiesen und ist
nach Prag zurückgekehtt .

Deutsche Volksbühne . ( Arbeitsgemeinschaft de -
mokrattscher Theaterbesucher . ) . Kabale und
L i e b e " am 14 . und 15 . Dezember in der Kleinen

Bühne . Restliche Karten von sii 5 . — bis siö 20 . —,
bei Optiker Deutsch i Koruna ) , Klub der deutschen
und tschechischen Bühnenangehöriger , Lützowova 33 ,
Deutsches Haus , Zimmer 16 , und im Sekretariat
des Klubs „ Die Tat " , Praha I . . KriZovnickä 3,
Telephon 34839 .

Weihnachtsabonnement 1937/38 . Zahlreichen
Anregungen folgend , gibt das Deutsche Theater zu
Weihnachten Scheckhefte heraus , die 30 Bons ent¬

halten und «ine Ermässigung zwischen 15 und 20

Prozent gewähren Die Bons gelten zu allen Vor¬

stellungen ohne Ausnahme ; auch die Kleine Bühne

ist durch sechs Amoeisungen eingeschloffen Ausgabe
«ch 14 . Dezember 1937 . Das schönste Weihnachts¬

geschenk !

Dienstag neu inszeniert „ Hänsel und Gretel " ,

Märchenoper von Humperdinck ( A 2) , Beginn 7 Uhr .
( Mr zwei Kinder « in Platz , Erwachsene können

gegen Lösung einer Zuschlagskarte auf ihren Platz
ein Kind mitnehmen ) .

Spielplan deS Deutschen Theaters . Donnerstag 8 :
Der König von Vvetor . CI . — Freitag 8 Uhr : Die

Weber , D. — Samstag halb 8: Kleine ? Glück auf
der Wieden , C 2. — Sonntag halb 3 : Der G ol »

deneKranz , GastspielWerbe ,
zirk , Arbeitervorstellung . halb 8 :

Frauen ' in New Dork . A 1.
Spielplan der Kleine « Bühne . Donnerstag 8 :

Hilde und das Lotteriespiel . — Freitag halb 8:

George und Margaret , Theatergemeinde deS Kul¬

turverbandes und fteier Verkauf . — Samstag

halb 8 : Kabale und Lieb «, neuinszeniett . — Sonn¬

tag 3 Uhr : Glück , 8 : George und Margaret .

( lua . äer Partei

Bezirksvertretung : Donnerstag , den 9. Dezem¬

ber findet im Patteiheim , Smeöky ( 3. Stock ) , di «

nächste Sitzung der Bezittsvettretung statt . Be¬

stimmtes und pünktliches Erscheinen Pflicht !

Veremsnacstncstten

RW,,Prag . Donnerstag , den 9. Dezember 1937 ,
UkbüngÄbeiio auf tstr Hetzinsel . Beginn punktliatz
um 20 Uhr .

Kinderfreunde Prag . Der Vortrag des Genos¬
sen Prof . Schweitzer aus Brünn ist wegen des

Vortrages des Genoffen Kögler auf Jänner verscho¬
ben worden .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Wer Schokoladen kennt , bleibt immer bei der

erprobten Marke . Daher kommt auch die grosse Be¬

liebtheit der Schokolade „ Dian a " , die nunmehr

schon seit 40 Jähren wegen ihrer ganz besonders

hohen Qualität bevorzugt wird .

„ Was fordert die Jugend
von der Demokratie ?**

Oeffentliche Versammlung mit Genossen

Abg . Kög le r als Redner im grossen
Saal des Handwerkervereins , Prag II •

Ve Smeökach 22 , am Frei tag , den

10 . Dezember . Beginn halb 8 Uhr . An¬

schliessend freie Diskussion . — Genossen

und Genossinnen , komm ? vollzählig zu

dieser wichtigen Veranstaltung der

SOZIALISTISCHEN JUGEND

KREIS PRAGI

Der Dk « n

Jan Vyrava

Ein heimischer Film , der Qualitäten hat , ver¬
dient gerühmt zu werden , auch wenn sich formale
Einwände gegen ihn erheben liessen . Es liesse sich

gegen die ( zunächst in einer Boraufführung gezeigte !
Berfilmung des Theaterstücks „ Jan Bhrava " von

F. A. Subrt sagen , dass sie mehr phowgraphiertes
Theater als Film . geworden ist . dass der Kampf der

leibeigenen Bauern , den das Süick darstellt , sich nicht
in bäuerlicher Landschaft , sondern allzudeutlich im
Atelier abspielt — vor einem fast immer dünllen .
nächtlichen Hintergründe , der eine Weile stimmungs¬
voll , auf die Dauer aber erzwungen wirkt . Aber eine
gut photographierte Theater - Aufführung eines noch
immer wirksamen Dramas ist sehenswerter als ein
mittelmässiger und literattsch wertloser Film .

Der Regiffeur Vladimir Borskh . dessen letzte
Regieleitung , die Berfilmung von JiräsekS „ Voj -
narka " war , hat diesmal nicht weniger Ehrgeiz , da¬
für aber mehr Geschick bewiesen . Die Handlung von
Subtts Bauerndrama ist bewegter und bedeuteter
als die der Jiräseftchen Dorftragödie . Der Aufstand
der böhmischen Leibeigenen des 18 . Jahrhunderts ,
denen ihr gräflicher Herr die Patente des Kaiser -
Josef II . , durch welche der Robot aufgehoben wurde ,
vorenthält , spricht uns noch immer ' als Manifestation
des FrechesiSwillenS der Unterdrückten an . Mag
auch die romaottsche Handlungsführunz ( der Sohn
des Bauernführers liebt di « Tochter deS Grafen . , der
Vater erschiesst den Sohn und sticht , well er die
Strafe der Auspeitschung nicht ertragen will , wäh¬
rend der Graf den andren Verurteilten Gnade gr -
währt und den Frondienst der Bauern aufhebt ) schon
ein wenig veraltet erscheinen , ebenso wie die häu¬
figen Monologe , so hat das Ganze doch Lüben ge¬
nug , um uns fesseln zu können . Bor allem dl «

Massenszenen find der Reaie sehr eindrucksvoll ge¬
lungen . E ? ist viel Wichtiges , Stürmisches und
Packender in diesem Theater - Film ( den die Muss ?
von E. F. Burian unauffällig , aber eindrucks¬
voll unterstützt ) .

Der Darsteller des Bauernführers Jan Phrava
ist Zdenök S t ö p ä n e k. der eine würdige , mit mass¬
vollem Pathos und beherrschten Traaöden - Mitteln
wirkende schauspirlettsche Leistung bietet . Neben ihnit
wirkt Eduard K o h o u t ( als agitierender Emigrant
Dvorak ) mehr dellamatottsch und Stanislav Str -
n a d als abtrünniger Sohn zu fachlos . Jiki S t e i -

mar als Graf und Karel Jikinskh als Direktor
find gute Figuren , und auch die Trägerinnen der
weiblichen Hauptrollen , Blanko Walewskä ( als
Komteffe ) und Helena Busovä ( als Dorfmäd¬
chen ) tun ihr Möglichstes . —eis —

An unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Kö 10 * — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten , die tief erstehende Enthebungs¬
bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein¬

zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . Dezember

bei uns einlangen .
DI « Verwaltung .

— — — — ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ Leserlich buifüllen ! i ■

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat * 4

Ich bestelle hiemit unter dem Namen : — —

Beruf : ftrt » . . —

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von M10 . — und sende Ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .

Unterschrift :

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch die Post monatlich sii 16 . —. vierteljährlich siö 48 . —, halbjährig sii 96 . - ganzjährig K 192 . —. — Inserate werden laut

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlass . - Rückstellung . on Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . —Die Zeitungsfrankamr wurde von der Post - und Tele «

graphendirektion mit Erlass Nr . 13 . 800/VI1/1930 bewilligt . ( Konttollpostamt Praha 25 . — Druckerei : „ Orbis " . Druck - , Verlags « und LeitungS - L. . G.
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